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13. Rechenschaftsbericht 
des Präsidenten liegt vor 

In den vergangenen Tagen ist der neue Rechenschaftsbericht des 
Präsidenten erschienen. Prof. Dr. Hartwig Keim zeigt in seinem 
Bericht die für die gesamte Universität wichtigsten Entwicklungen 
im akademischen Jahr 1983/84. Neben ausführlichen Informationen 
über Forschung, Lehre und Dienstleistungen' sowie Kapazität und 
Ausstattung der Universität hat der Bericht wieder einen umfangrei
chen Tabellenteil. Der Rechenschaftsbericht - es ist der dreizehnte 
- steht in der nächsten Konventssitzung am 30. Januar zur Diskus
sion. 

Präsident KeIm schreibt in der 
Zusammenfassung seines Be
richts: 

"Die zunehmende Konkurrenz 
um Drittmittel bedingt es, For
schungsleistungen zu verbes
sern. Deshalb müssen alle Mög
lichkeiten ausgeschöpft werden, 
die forschungsfördernd wirken. 
Ein denkbarer Weg ist es, 
Schwerpunkte der Forschungs
tätigkeit an unser.er Universität 
über das bisher Ubliche hinaus 
zu fördern, ohne jedoch andere 
Bereiche zu vernachlässigen. Be
weis der intensiven Forschungs
leistungen in Frankfurt sind un
ter anderem unsere Sonderfor
schungsbereiche. Besondere Be
deutung bei der Darstellung des 
Forschungsprofils unserer Uni
versität kommt meines Erach
tens den Strukturplänen zu. Im 
Berichtszeitraum sind hierfür 
Rahmenempfehlungen verab
schiedet worden. 

Zur Förderung des wissen
schaftlichen Nachwuchses ist im 
Berichtszeitraum auf Landes
ebene ein Graduiertenförde
rungsgesetz geschaffen worden. 
Wenn auch finanziell noch unzu
reichend ausgestattet, stellt es ei
nen Schritt in die richtige Rich
tung dar, nachdem die bundes
weite Graduiertenförderung 
ausgelaufen ist. Eingeengt wer
den die Möglichkeiten der Uni
versität zur Förderung des wis
senschaftlichen Nachwuchses 
durch eine restriktive Rechtspre
chung, was die Möglichkeiten 
der Befristung von Arbeitsver
trägen angeht. Ohne befristete 
Arbeitsverträge ist eine gezielte 
Förderung des wissenschaftli
chen Nachwuchses schlechter
dings nicht vorstellbar. 

Ansporn für sehr gute wissen
schaftliche Leistungen waren 
auch im vergangenen Jahr wie
der zahlreiche Preise für hervor
ragende Arbeiten von Nach~ 
wuchswissenschaftlern. ZweI 
Fachbereiche machten davon 
Gebrauch, langjährige hervorra
gende wissenschaftliche Arbeit 
durch die Ehrenpromotion zu 
würdigen. 

Nach wie vor steigende Stu
dentenzahlen fordern auch eine 
Reaktion der Fachbereiche bei 
der Gestaltung der Studien
gänge. Bemühungen um die Stu
dienreform werden in einer sol-

Die nächste Ausgabe von 

UNI-REPOllT 

im Wintersemester 1984/85 
erscheint am 6. Februar 
1985. Redaktionsschluß ist 
am 28. Januar, 12.00 Uhr. 
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner Möglichkei
ten allen Universitätsmit
gliedern für Veröffentli
chungen zur Verfügung. 

chen Belastungssituation durch 
administrative Versuche, die 
Überlast wegzurechnen, wie sie 
die Finanzminister konferenz 
unternimmt, eher vernichtet als 
gefördert. Um so erfreulicher 
finde ich es, daß in einigen Fach
bereichen Entwicklungen zur in
haltlichen Neugestaltung des 
Studiums vorangetrieben wur
den. 

Trotz starker Belastung durch 
die Ausbildung der Studenten 
sind allgemeine Bildungsaufga
ben der Universität nicht zu 
stark in den Hintergrund getre
ten. Unsere Aktivitäten im Be
reich des Seniorenstudiums und 
bei unseren Angeboten von Vor
lesungen für Hörer aller Fachbe
reiche beweisen dies. 

Großen Anklang unter den 
Mitgliedern der Universität, aber 
auch bei den Bürgern unserer 
Stadt fand in den beiden vergan
genen Semestern die Poetikdo
zentur. Sowohl Peter Härtling 
als auch Paul Nizon konnten ihr 
Publikum begeistern. 

Die besonders schwierige Si
tuation behinderter Studenten 
hat mich veranlaßt, im vergange
nen Jahr für einige Verbesserun
gen zu sorgen. Daß dies möglich 
wurde, ist dem Engagement eini
ger Mitarbeiter und behinderter 
Studenten zu verdanken. 

Die Beziehungen zu ausländi
schen Hochschulen wurden mit 
dem Abschluß eines Partner
schaftsabkommens mit der Uni
versität Tel Aviv erweitert. Im 
Rahmen der bereits bestehen-, 
den Partnerschaftsabkommen 
wurde intensiver wissenschaftli
cher Austausch betrieben. Be-

Studiengänge 

trachtet man die Anzahl der aus
ländischen Wissenschaftler, die 
in Frankfurt zu Gast waren, so 
läßt dies einen deutlichen Rück
schluß auf die hohe Attraktivität 
unseres wissenschaftlichen 
Spektrums zu. Nach wie vor viel 
zu klein ist der Anteil derjenigen 
Studenten, die ihren Horizont 
durch ein Auslandsstudium er
weitern. Insgesamt muß ich fest
stellen, daß die finanziellen Mit
tel zum wissenschaftlichen Aus
tausch trotz dankenswerter 
Unterstützung durch Förde
rungsinstitutionen nach wie vor 
viel zu gering sind. 

Im Berichtszeitraum sind alle 
Vorarbeiten durchgeführt wor
den um den neubeschafften 
Großrechner der Universität, das 
Modell 1100/91 der Firma 
SPERRY, rechtzeitig zu Beginn 
des Wintersemesters 1984/85 in 
Betrieb nehmen zu können. Be
reits Anfang des Jahres 1984 war 
die Rechneranlage 1093 der 
Firma DEC an die Fachhoch
schule umgesetzt worden. Der 
technischen Entwicklung ent
sprechend und als Resultat te~l
weise veränderter Methoden In 
den Wissenschaften nimmt der 
Einsatz von Mikrocomputern in 
weiten Bereichen der Universi
tät zu. Er bringt viele ungelöste 
Probleme, insbesondere im Be
reich der Wartung, mit sich. Die 
Vorschriften des Datenschutzes 
wurden im Berichtszeitraum ein
gehalten und kontrolliert, ob
wohl nach wie vor vom Haus
haltsgesetzgeber keine Stelle für 
einen Datenschutzbeauftragten 
bewilligt wurde. 

Trotz aller Schwierigkeiten, 
die die Überlastung durch hohe, 
Studentenzahlen auf der einen 
Seite und die mangelhafte sächli
che und räumliche Ausstattung 
auf der anderen Seite für die Uni
versität mit sich bringen, haben 
sich die zentralen Gremien bei 
der Beschlußfassung über die 
Ausbildungskapazität wieder an 
.dem Prinzip orientiert, die Hoch-

7. 03. 85 
~"d[ - u, ' I.i:. tl..rl. 

rr.nkfurtJM,.in 

schule weitestgehend offen zu 
halten. Dies entspricht durchaus 
dem Ortswunsch beim Nachfra
geverhalten der angehenden 
Studenten. Im Wintersemester 
1983/84 ist die Zahl der Studen
ten in Frankfurt um 4,2 % und 
damit überdurchschnittlich im 
Vergleich aller hessischer Uni
versitäten angestiegen. Die zu
nehmende Nachfrage nach Stu
dienplätzen durch Bildungsin-

länder wirft für die Universität 
strukturelle Probleme auf und 
verringert gleichzeitig die Mög
lichkeiten "echter" Ausländer, 
Studienplätze bei uns zu erhal
ten, da die Bildungsinländer auf 
die Ausländerquote angerechnet 
werden. 

Nachdem die Universität zum 
Ende des Jahres 1983 unter er-

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Ehrenplakette der Stadt 
für Graf CasteIl 
Mit der Ehrenplakette der 
Stadt Frankfurt am Main wur
de der Vorsitzende des Vorstan
des der Frankfurter Versiche
rungs-AG' Prosper Graf zu Ca
stell-Castell, ausgezeichnet. 
Die Stadt ehrt damit das bür
gerschaftliche Engagement des 
Grafen Casteil. Er hat sich, wie 
es in der Urkunde zur Verlei-

Foto: Heisig 

hung der Ehrenplakette heißt, 
"in vorbildlicher Weise für die 
stilgerechte Renovierung alter 
Bürgerhäuser im Frankfurter 
Westend eingesetzt. Sein Enga
gement und seine Leistungen 
haben den Denkmalschutz und 
die bauliche Sanierung in die-

_sem Stadtteil in hohem Maße 
gefördert." Graf Castell hat sich 
damit um die .Stadt Frankfurt 
verdient gemacht. 
Die Heimat des heute 62jähri
gen liegt in Oberschlesien. 1946 
übersiedelte der im Kriege ver
wundete Oberleutnant ·· nach 
Bayern, wo er 1952 sein Stu
dium der Rechtswissenschaften 
beendete. Im Februar 1953 trat 
der junge Jurist in den Dienst 
der Rechtsabteilung der Alli
anz-Versicherungs-AG in Mün
chen. Drei Jahre später wurde 
er Leiter dieser Abteilung und 
Chefsyndikus. 1964 wurde Graf 
Castell stellvertretendes Vor
standsmitglied der Allianz-Ver
sicherung. 
Im Sommer übernahm er den 
Vorsitz des Vorstandes der 
Frankfurter Versicherungs-AG 
in Frankfurt am Main. 
Frankfurts neuer Bürger enga
gierte sich sehr bald in bürger
schaftlichen und kulturellen In
stitutionen. Er wurde Mitglied 
des Vorstandes der Vereinigung 
von Freunden und Förderern 
der Johann Wolfgang Goethe
Universität. Seit Juli 1977 ist er 
stellvertretender Vorsitzender 
dieser Vereinigung. Im Novem
ber 1977 übernahm er auch den 
Vorsitz im Stiftungsrat der 
Paul-Ehrlich-Stiftung. 
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heblichen Anstrengungen insge
samt 28 Dauersperren, sprich 
Stellenabzüge, zu erbringen 
hatte, hat der Gesetzgeber er
freulicherweise für 1984 von ähn
lichen Maßnahmen abgesehen. 
Nach wie vor müssen wir jedoch 
mit einer befristeten Stellenwie
derbesetzungssperre leben. 
Durch Stellenumwandlungen 
wurde der Grundsatz weiterver
folgt, freiwerdende C2-Professu
ren in BAT Ha-Stellen umzuwan
deln, um damit die Möglichkei
ten der Nachwuchsförderung 
und im Dienstleistungsbereich 
zu verbessern. 

Bei ihren Stellungnahmen zu 
den Entwicklungskonzepten 
kleine Fächer der Geisteswissen
schaften sowie zur Kapazitätsre
duzierung im Bereich der Leh~ 
rerbildung brachten die betroffe
nen Fachbereiche und zentralen 
Gremien für Reduzierungswün
sche im Bereich der Lehreraus
bildung Verständnis auf, wiesen 
jedoch gleichzeitig auf die gestie
genen Anforderungen im Di
plom- und Magisterbereich hin. 
Den mit steigenden Studenten
zahlen korrespondierenden er
höhten Anforderungen nach Mit
teln zur Beschäftigung wissen
sGhaftlicher Hilfskräfte und 
Tutoren war es unangemessen, 
daß keine Erhöhung dieses Etats 
im Haushalt erfolgt. 

Wenn man den Gesamthaus
halt der Universität um die Stei
gerung der Personalkosten 
durch Gehaltserhöhung und um 
diverse durchlaufende Mittel be
reinigt, verbleibt nur ein sehr be
scheidener Steigerungsbetrag. 
Die Mittel für Lehre und For
schung sind nahezu konstant ge
blieben, dies ist in Zeiten einer 
starken Belastung einiger Berei
che durch steigende Studenten
zahlen nicht akzeptabel. Trotz 
der Schwierigkeiten, die sich 
hieraus für die Lehre und in Bi
bliotheken ergaben, hat die Uni
versität daran festgehalten, in 
gleicher Höhe wie bisher Mittel ' 
aus Lehre und Forschung für Er
satzbeschaffungen und für die 
Drittmittelförderung zu verwen
den. Durch ein Beteiligungsver
fahren bei Reinvestitionen konn
ten auch Mittel für die Literatur
beschaffung bereitgestellt wer
den. Unbefriedigend ist die 
Situation im Bereich der Zusatz
lastmaßnahmen geblieben, in 
dem die Kriterien des Ministeri
ums dazu geführt haben, daß un
sere Universität nur sehr geringe 
Zuweisungen erhalten hat. 
Grund zur Klage besteht auch im 
Bereich der Bauunterhaltungs
mittel, die wiederum weit unter 
dem nach Richtwerten notwen
digen Betrag zugewiesen wur
den. 

Erfreulicherweise konnten im 
Rahmen eines Sonderprogram
mes für energiesparende Bauun
terhaltungsmaßnahmen einige 
ältere Häuser der Universität, 
auf die wir infolge unserer aku
ten Raumnot dringend angewie-

12 Millionen Bände 
in 250 Bibliotheken 
In der drittEm, aktualisierten 
und erweiterten Auflage ist das 
Verzeichnis "Wissenschaftliche 
Bibliotheken in Frankfurt am 
Main" erschienen. Das von der 
Stadt- und Universitätsbiblio
thek herausgegebene Verzeich
nis enthält die Namen und An
schriften von 250 Bibliotheken' 
in, Frankfurt sowie Angaben 
über deren Angebote. 
Die genannten Bibliotheken ha
ben einen Gesamtbestand von 
rund 12 Millionen Bänden. Um
fang und Vielfalt der Sammlun
gen zeigen, daß sich Frankfurt 
zu Recht als Buch- und Biblio
theksstadt bezeichnen kann. 
Das Bibliotheksverzeichnis ist 
kostenlos erhältlich bei der 
Stadt- und Universitätsbiblio
thek. 

sen sind, in einen der Nutzung 
adäquaten Zustand versetzt wer
den. 

Bewegung, wenn auch noch 
keine Fortschritte, hat es im Be
richtszeitraum in einem für die 
weitere Entwicklung der Univer
sität ganz essentiellen Bereich, 
der baulichen Entwicklung, ge
geben. Nachdem sich die Univer
sität bereits vor drei Jahren auf 
ein Gesamtprogramm, welches 
drei Standorte (Niederrad/Sach
senhausen, Kerngebiet, Nieder
ursei) umfaßt, festgelegt hat, hat 
nach längerer Zeit nunmehr 
auch das hessische Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst 
diese Pläne gegenüber dem Fi
nanzminister vertreten, wobei es 
jedoch von unrealistischen 
Randbedingungen, etwa über die 
zukünftige Entwicklung der Stu
dentenzahlen, ausgeht. Für die 
Universität steht weiterhin im 
Vordergrund, am Niederurseler 
Hang weitere naturwissen
schaftliche Fachbereiche unter
zubringen und durch eine Bebau
ung des Depotgeländes eine 
Entspannung der Raumsituation 
im Kerngebiet für die Geistes
wissenschaften zu erreichen." , 
Der vollständige Bericht (66 Sei
ten und statistischer Anhang) 
kann in der Pressestelle der Uni
versität, Senckenberganlage 31, 
10. Stock, Raum 1052, abgeholt 
werden. 

Die Verwaltung 
informiert 
Am 1. Januar 1985 soll ein Ge
setz über befristete Arbeitsver
träge mit wissenschaftlichem 
Personal an Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen in 
Kraft treten. Dies ist jedoch 
nicht geschehen, da die 3. Le
sung noch nicht erfolgt ist. 
Sobald absehbar ist, daß das 
Gesetz in Kraft tritt, wird ein 
Rundschreiben mit allen Neue
rungen auf dem Gebiet der Ver
tragsgestaltung mit wissen
schaftlichen Mitarbeitern auf 
Zeitstellen an die Fachbereiche 
und Verwaltungsabteilungen 
herausgehen. 

Vereinigung 

Der Konvent der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
tagt am Mittwoch, 30. Januar, 
ab 14.15 Uhr in der Camera, 
Gräfstraße. 
Auf der Tagesordnung stehen 
u.a.: 
Wahl des Vizepräsidenten 
Rechenschaftsbericht des 
Präsidenten 

Personalien 

Geographie 
Dr. Wilhelm Steingrube wurde 
zum Hochschulassistenten er
nannt. 

Humanmedizin 
Prof. Dr. Wilhelm Schoeppe, Ge
schäftsführender Direktor des 
Zentrums. der Inneren Medizin, 
wurde anläßlich der Mitglieder
versammlung des Deutschen 
Stifterverbandes für Nierenfor
schung am 14. 12. 1984 erneut 
zum Vorsitzenden gewählt. 
Anläßlich der Jahrestagung der 
Deutschen Gesellschaft für Uro
logie im Oktober 1984 wurde 
Herr Prof. Dr. Wilhelm Schoep
pe zum korre~pondierenden 
Mitglied der Deutschen Gesell
schaft für Urologie ernannt. 

Dienstjubiläum 
Uni-Report gratuliert zum 
25jährigen Dienstjubiläum: 
Herrn Karlheinz Heil (Liegen
schafts- und Technische Abtei
lung) am 13. Januar. 

Sachbeihilfe der DFG 
Prof. Dr. M. Frotscher (Zentrum 
der Morphologie, Dr. Sencken
bergische Anatomie) hat einen 
Antrag auf Sachbeihilfe bei der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft für das Forschungspro
jekt "Kombinierte Golgi/elektro
nenmikroskopische Untersu
chungen zur Differenzierung 
identifizierter hippocampaler 
Neurone" genehmigt bekommen. 

von Freunden und Förderern: 

Werden Sie Mitglied! 
Im Jahre 1918, also bereits vier Jahre nach der Errichtung der 
Frankfurter Universität, wurde die Vereinigung von Freunden 
und Förderern der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main e. V. gegründet. Seitdem ist es das Ziel der 
Ver'einigung, die Universität bei der Erfüllung ihrer Aufgaben 
zu unterstützen, ihr vor allem Mittel für die Errichtung neuer 
sowie die Vergrößerung und Unterstützung bestehender Insti
tute und für wissenschaftliche Arbeiten und Veröffentlichun
gen zur Verfügung zu stellen. Weiterhin bleibt es Aufgabe der 
Vereinigung, bedrohliche Finanzierungslücken nach Möglich
keit zu schließen und durch Zuschüsse jene wissenschaftlichen 
Arbeiten zu fördern, für die nur unzureichende Mittel zur Ver
fügung stehen. 

Der Jahresbetrag für Einzelmitglieder beträgt 50,- DM, Fir
menmitglieder zahlen 250,- DM, Studierende der Universität 
zahlen nur 10,- DM. Den Mitgliedern der Vereinigung wird die 
Universitätszeitung "UNI-REPORT" und das Wissenschafts
magazin "FORSCHUNG FRANKFURT' kostenlos zuge
schickt. 

Ich will/Wir wollen ab 1. Januar 1985 Mitglied der Vereinigung 
werden. 

Name Vorname 

Straße, Nr. PLZ, Wohnort 

Datum Unterschrift 

Ich bin Student der Universität Frankfurt: ja 0 nein 0 

Ausschneiden und schicken an: UNI-REPORT, Postf. 111932, 
6000 Frankfurt am Main. 
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Neue Professoren 
Fachbereich 
Humanmedizin 
Dr. med. Eberhard Frömter, 
Professor (C4) für Angewandte 
Physiologie 

Professor Dr. med. E. Frömter, 
geb. am 11. 7. 1935 in Goldberg, 
gehört seit dem 14. 1. 1983 dem 
Fachbereich Humanmedizin 
der Johann Wolfgang Goethe
Universität Frankfurt a. M. an 
und hat im letzten Semester in 
seine Diensträume am Zentrum 
der Physiologie einziehen kön
nen. Gebürtiger Schlesier, ver
brachte er den größten Teil sei
ner Jugendzeit in Franken und 
studierte mit Hilfe eines Sti
pendiums des bayerischen 
Staates in Erlangen und Mün
chen Medizin, wo er 1961 das 
Staatsexamen ablegte und im 
Fach Physiologie promovierte. 
Nach zweijähriger Tätigkeit als 
Medizinalassistent in verschie
denen Land- und Universitäts
krankenhäusern fand er keinen 
wissenschaftlichen Ansatz- , 
punkt in der Klinik und ent
schied sich für die vorklinische 
Forschung. Von 1963 bis 1967 
arbeitete er als wissenschaftli
cher Assistent am Physiologi
schen Institut der Freien Uni
versität Berlin und wechselte 
dann an das Max-Planck-Insti
tut für Biophysik in Frankfurt 
am Main über, wo er bald in 
eine C3-Stelle des Mittelbaues 
übernommen wurde. 1970 habi
litierte er sich an der Universi
tät Frankfurt mit dem Thema _ 
"Elektrophysiologische Unter
suchungen am proximalen Tu
bulus der Rattenniere". Im An
schluß daran arbeitete er ein 
halbes Jahr als "research asso
ciate'" an der University of Cali
fornia, Los Angeles, USA. Er 
wurde 1975 von der Universität 
Frankfurt zum Honorarprofe~
sor ernannt; 1980 erhielt er 
einen Ruf auf eine Professur 

(C4) an der Universität Bonn, 
den er aber ablehnte. 
Die wissenschaftlichen Arbei
ten von Herrn Frömter befas
sen sich mit dem Mechanismus 
des Salztransports durch Epi
thelzellschichten, wie Schleim
häute des Magen-Darm-Trakts 
und Nieren- bzw. Drüsenkanäl
chen. Durch die Anwendung 
elektrophysiologischer Meßme
thoden gelang es ihm, Einzel
schritte des globalen Transport
geschehens zu identifizieren. 
Dazu gehören die Beschreibung 
gekoppelter Transportmecha
nismen für Natriumionen und 
Zucker bzw. Aminosäuren, die 
Beschreibung des Bikarbonat
transports durch Nierenzell
membranen und insbesondere 
die Beschreibung paralleler 
Transportwege durch Epithel
zellschichten. So konnte Herr 
Frömter nachweisen, daß Sub
stanzen nicht nur durch die 
Epithelzellen selbst hindurch
transportiert werden, sondern 
- bei einzelnen Organen in un
terschiedlichem Ausmaß 
auch durch die Verklebungslei
sten zwischen benachbarten 
Zellen hindutchtreten können, 
was die Gesamttransportlei
stung des jeweiligen Epithels 
wesentlich beeinflußt. 
Die wissenschaftlichen Arbei
ten von Herrn Frömter haben 
international großen Anklang 
gefunden; so wurde er 1976 in 
Cambridge, England, mit dem 
Feldbergpreis ausgezeichnet 
und 1983 verlieh ihm die New 
York Heart Association und die 
American Society of Nephrolo
gy den Homer-Smith Award. 
Herr Frömter wird am 31. Ja
nuar um 10.15 Uhr im großen 
Hörsaal des Theodor-Stern
Hauses seine öffentliche An
trittsvorlesung zu dem Thema: 
"Transepithelialer Ionentrans
port. Gegenwärtiger Stand der 
Grundlagenforschung und neue 
Perspektiven für die Klinik" 
halten. 

Unterschriften 
Der Hessische Landtag hat im 
Herbst 1984 die Novellierung 
zum Hessischen Personalver
tretungsgesetz (HPVG) verab
schiedet. Damit werden den 
Personalräten mehr Mitbestim
mungsrechte eingeräumt. Die 
öffentlichen Arbeitgeber haben 
beim Hessischen Staatsge
richtshof in Wiesbaden und 
beim Bundesverfassungsgericht 
in Karlsruhe den Antrag ge
stellt, die Novellierung zum 
HPVG für verfassungswidrig zu 
erklären. Dies will der Deutsche 
Gewerkschaftsbund verhindern. 
Um im Verfahren vor dem Hes
sischen Staatsgerichtshof selbst 
auftreten und argume~tieren zu 
können, braucht die OTV min
deste~s 40 757 beglaubigte Un
terschiften wahlberechtigter 
hessischer Bürger. 

Verfahrensanträge 
sind zu erhalten bei: 

Klein, Dieter 
Telefon 2522 FB 3 

Diemann, Dagobert 
Telefon 3279 Verw 

Nowak, Eberhard 
Telefon 2612 HRZ 

Gunkelmann, Rolf 
Telefon 4552 ZfH 

Schulze, Birgit 
Telefon 2468 Senck. 

Wilke, Heidi 
Telefon 3214 FB 2 

Schwarz, Kristina 
Telefon 2042 FB 3 

Scheu, Heide 
Telefon 2077 FB 3 

Pesei, Helga 
Telefon 2007 FB 4 

SeIle, Achim 
LuT 

Krupa, Konrad 
LuT 

Beck, Willi 
Telefon 4553 IfSS 

Ney, Gabriele 
Telefon 2944 FB 10 

Weiß mann, Wolfgang 
Telefon 3469 FB 13 

Schweitzer, Artur 
Telefon 3462 FB 13 

Simon, Norbert 
Telefon 14181 FB 15 

Ruppel, Manfred 
Telefon 4815 FB 16 

Tengler, Marga 
Telefon 4844 FB 16 

Kneissl, Franz 
Telefon 3105 FB 17 

Krause, Anette 
Telefon 3537 FB 4 

Übersohn, Gerhard 
Telefon 3929 FB 1. 

Die Unterschriften beglaubigen: 

- die Dekanate der Fach-
bereiche 1-18,20 und 21 

- die Personalabteilung 
- das Studentensekretariat 
- alle sonstigen amtlichen 

Stellen, die ein Dienstsiegel 
führen 
(Meldebehörden, Gerichte). 
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Auch Vögel "beten" gerne 
die Sonne an ' 
Verhaltensforscher bestätigen "hohen Genuß" 

(df) Das Bedürfnis der Men
schen nach einem "Sonnenbad" 
zeigt sich auch in der kalten 
Jahreszeit. Wenn das Gestirn 
seine Wirkungen in unseren 
Breiten abgeschwächt hat, su
chen viele sonnenhungrige 
Zeitgenossen Ersatz auf der 
Sonnenbank im Solarium. Doch 
dieser Sonnenhunger ist nicht 
typisch menschlich. Auch in der 
Tierwelt ist er weit verbreitet. 
Dort äußert er sich besonders 
auffällig bei den Vögeln, was 
auch das Interesse der For
scher gefunden hat. 

Beim Sonnenbad nehmen Vö
gel ganz besondere Körperhal
tungen ein, welche die sonst so 
munteren Tiere oft regelrecht 
erstarren lassen und sie so 
buchstäblich zu "Sonnenanbe
tern" machen. Schon lange zer
brechen sich die Zoologen den 
Kopf darüber, was wohl der 
Grund für dieses fast bei allen 
Vogelarten vorkommenden Ver
halten sein möge. Der Physiolo
ge Professor Roland Prinzinger, 
ehemals an der Universität Tü
bingen und jetzt an der Univer- , 
sität Frankfurt am Main, hat 
sich damit näher beschäftigt. 

Das Sonnenbaden wurde bisher 
bei über 180 Vogelarten aus 
fast allen Ordnungen beschrie
ben und ist bei Vögeln ein nor
males Verhaltenselement. Die 
Vogelkundler kennen es sowohl 
bei den im Wasser lebenden 
Pinguinen als auch bei den 
nachtaktiven Eulenarten. Beim 
SonnenbadeIl können die Vögel 
recht unterschiedliche Körper
steIlungen einneh~en. "Es 
kann ein kaum merkbares Ab
spreizen der Federn einzelner 
Körperpartien sein, oder zu ex
trem auffälligen Haltungen füh
ren, bei denen Flügel und 
Schwanz weit gespreizt wer
den," erläutert Prinzinger. Der 
Vogel kann dabei auf einem 
Ast sitzen, stehen, auf dem Bo
den liegen oder, wie die Pingu
ine, auch im Wasser schwim
men. 

ce artig die wärmende Strah
lung. 

Was die Dauer des Sonnenba
des angeht, };laben die einzelnen 
Arten unterschiedliche Bedürf
nisse. Die Bandbreite reicht 
von wenigen Sekunden bis zu 
einer halben Stunde und auch 
weit darüber. Ein Elliot-Fasan 
"tankte" jeweils ununterbro
chen 40 Minuten Sonnenener
gie, andere verwandte Fasanen
arten tun das 25 bis 35 Minuten 

Graureiher 

lang. Die Amsel badet bis 36 
Minuten, und die Badephasen 
von Rauch- und Mehlschwalben 
können bis zu zwei Stunden be
tragen. Doch in der Regel dau
ert das Sonnenbad der Vögel 
nur Sekunden oder wenige Mi
nuten, wobei größere Arten län
ger baden als kleinere. 

gen zurückwirft oder in sich 
selbst auffängt, diese also nicht 
auf die Haut gelangen und dort 
wirksam werden können, liegt 
der Zweck dieser' typischen Ba
desteIlungen darin, diese Ab
schirmung für bestimmte Haut
partien entweder aufzuheben 
oder doch stark herabzusetzen. 
Demnach sieht Prinzinger zwei 
Hauptwirkungen der Sonnen
strahlen: Im kurzwelligen Ul
traviolett-Bereich bewirken sie 
die photo biologische Synthese 
von Vitamin D aus inaktiven 
Vorstufen in der Haut und im 
langweIligen Infrarot-Bereich 
erzeugen sie Wärme. 
Vermutlich führt das Sonnen
baden über eine Anregung des 
Stoffwechsels, der äußeren 
Durchblutung und des Zentral
nervensystems zu einer allge
meinen Zunahme des Wohlbe
findens. Jedenfalls bestätigen 
die Verhaltensforscher, daß so
wohl Säugetiere als auch Vögel 
beim Sonnenbaden "Zeichen 
hohen Genusses" zeigen. 
Noch ungeklärt ist, wie weit die 
Vitamin-D-Synthese an das 
Sonnenbaden gekoppelt ist. Vit
amin D muß entweder durch 
die Nahrung aufgenommen 
werden oder aus einer Vorstufe, 
dem Provitamin D, syntheti
siert werden. Da es aber außer 
in Fischlebern und Eiern nur in 
unbedeutenden Größenordnun-
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H1a""',,";um" 
Musikgruppen der Universität stellen sich vor: 

Sherlock· 
Folk-Duo 

Mittwoch, 6. Februar, 14 Uhr, Gelbe Mensa 
Als wir beide noch nichts voneinander wußten, versuchten wir 
unser musikalisches Glück in verschiedenen Rockformationen 
Frankfurts, wie üblich mit viel Idealismus und wenig Erfolg. 
Als nach dem Schulabgang die Zeit kam, sich für einen Beruf zu 
entscheiden, und viele unserer jeweiligen Mitarbeiter von der 
Musik in die Häfen gesicherter Existenz, und die Räume des 
Arbeitsamtes abwanderten, entschlossen wir uns beide (unabhän
gig voneinander), wenigstens den Versuch zu wagen, unseren 
Traum Wirklichkeit werden zu lassen und die Musik zur Existenz
grundlage zu wählen. So fanden wir uns in den Räumen der 
Musikpädagogik in Frankfurt. Seit nunmehr drei Jahren versu
chen wir uns in verschiedenen Bereichen der populären Musik: 
Eine gemeinsame Band, Auftragskompositionen und ein Folk
Duo stehen bereits auf der Liste. Sherlock besteht lediglich aus 
Ulrich Pförtner und Ralph Möller und bedient sich zweier akusti
scher Gitarren, elektrischer Gitarren und zweier menschlicher 
Stimmen. Kollege Computer bleibt außen vor, Ehrenwort! Unsere 
Musik ist 100 Prozent biologisch gewaschen! Keine Konservie
rungsstoffe! Unser momentanes Programm besteht aus Liedern 
von Jimm Croce, Gordon Light foot und eigenen mit deutschen und 
englischen Texten. Es sind Lieder von der Liebe (natürlich) und 
von Träumen, die zum Träumen gedacht sind. Obwohl wir viel 
nac~spielen, ist das, was wir spielen, unsere Musik, und wir stehen 
voll dahinter. 
Wir hoffen, daß wir den Spaß, den wir beim Musizieren haben, an 
die Zuhörer weitergeben können und sie die sonst so wichtige 
Realität für eine Weile vergessen können. 

gen in der Nahrung vorkommt, 
muß der Organismus es sich 
selbst herstellen, was nur über 
Ultraviolett-Bestrahlung mög
lich ist. 

Provitamin D ist in der Natur 
reichlich vorhanden und wird 
in der Haut gespeichert. Es fin
det sich auch in Fettdrüsen wie 
der Bürzeldrüse der Vögel am 
Schwanzansatz, die dem Vogel 
bei der Gefiederpflege als Cre
me-Schatulle dient. Bei der Ein
fettung des Gefieders gelangt 
die Vorstufe des Vitamins auf 
das Federkleid und soll dort 
unter Ultraviolett-Einwirkung 
in Vitamin D umgewandelt 
werden. Beim Gefiederputzen 
kann es dann aufgenommen 
werden. 

Die KörpersteIlungen sind 
meist darauf ausgerichtet, die 
Sonnenstrahlen möglichst 
senkrecht auf den Körper ein
fallen zu lassen, so daß die 
größte Wirkung genutzt wird. 
Durch das Aufplustern des Ge
fieders und das Abspreizen von 
Federpartien werden bestimm
te Hautstellen freigelegt. Der 
Vogel "genießt" dabei fast tran-

Das Bedürfnis zum Sonnenba-_ 
den wird den Vögeln buchstäb
lich in die Wiege, oder besser, 
ins Nest gelegt. Die offensicht
lich angeborene Verhaltenswei
se zeigen nämlich schon weni
ge Tage alte Nestlinge, wie 
Prinzinger auch an Elstern und 
Dohlen beobachten konnte. 
Junge, noch unerfahrene Bus
sarde zeigen es ebenso wie jun
ge Kohl- und Schwanzmeisen. 
Einige Wissenschaftler behaup
ten sogar, daß junge Vögel häu
figer badeten als erwachsene. 

Sonnenbaden mit eins~itig abgespreiztem Flügel beim Haushuhn 

Sonnenbaden kann aber auch 
durch das Freilegen von Haut
partien eine zusätzliche Vit
amin-D-Produktion ~rmögli
ehen, was sich auch experimen
tell beweisen ließ. Junge Tau
ben zum Beispiel, die unter we
nig Sonnenlichteinfluß auf
wuchsen, zeigten Mangeler
krankungen (Rachitis). Diese 
Erscheinungen verschwanden 
bei ausreichender Sonnenbe
strahlung, die von den Vögeln 
zu Sonnenbädern genutzt wur
de. Für diese Vitamin-D-Syn
these-Theorie spricht auch, daß 
Meeresvögel wie etwa Möwen 
und Strandläufer weitaus selte
ner sonnenbaden als andere 
Vogelarten. Deren Nahrung ist 
Vitamin-D-reicher als die von 
Landvögeln, so daß die Eigen
produktion weniger bedeutend 
ist. Das häufige Sonnenbaden 
mausernder Vögel läßt sich 
ebenfalls durch einen während 
dieser Zeit erhöhten Vitamin-D
Bedarf erklären. 

Sonnenbaden mit Exposition der 
Flügelinnenseite: Indischer 
Nimmersatt. 

Den Auslöser für das Sonnen
baden vermuten die Zoologen 
weniger in der Wärmewirkung 
des Lichts als in dessen · Inten
sität. Es zeigte sich nämlich, 
daß man das Sonnenbaden 
durch eine plötzliche starke Er
höhung der Lichtintensität aus
lösen kann. Verstärkt ist das 
Bedürfnis nach Schlechtwetter
perioden. Auch Kunstlicht an
derer Zusammensetzung als 
Sonnenlicht kann das Einnah
men der BadesteIlung bewir
ken. Anregend auf den Sonnen
hunger wirken auch andere 
Sonnenanbeter unter den Vö
geln. Prinzinger sieht das Son
nenbaden jedoch in erster Linie 
durch den Wärme reiz ausgelöst 
und hält die auslösende Wir
kung einer erhöhten Lichtin
tensität durch einen gefestigten 
bedingten Reflex für erklärbar, 
da im Normalfall eine erhöhte 
Lichtintensität mit einer ver
stärkten Wärmewirkung gekop
pelt ist. 

Da das Vogelgefieder normaler
weise alle Sonneneinstrahlun-

Abdimsstorch in typischer SonnenbadesteIlung der Storchartigen 

Truthahngeier (alle Zeichnungen: Heiner Bauschert) 

Viele Vögel, so die Kormorane, 
nehmen Sonnenbade-Stellun
gen nach Verlassen des Was
sers, nach Regengüssen oder 
Taunächten ein, um dann auch 
das Gefieder zu trocknen. Ver
mutlich haben die höher ent
wickelten Vögel von ihren rep
tilienähnlichen Vorfahren das 
Sonnenbaden als Verhaltens
merkmal übernommen und 
weiterentwickelt. Nicht zu un
terschätzen ist nämlich auch 
der energetische Vorteil beim 
Tanken von Sonnenenergie. 
"Wäre alle einfallende Sonnen
energie für den Organismus 
nutzbar, könnte zum Beispiel 
ein 30 Gramm schwerer Vogel 
seinen Energiestoffwechsel zu 
150 Prozent über die Sonnen
strahlen decken", zieht Prinzin
ger hierzu die energetische Bi
lanz. Wilhelm Irsch (df) 
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Frankreich - einmal ganz anders Forschungsförderung 
Reiseziele gibt es wahrlich ge
nug in Frankreich, und die ver
schiedensten Gründe, die einen 
in dieses Land ziehen lassen, 
sind bestimmt genauso zahl
reich. Angefangen bei der herr
lichen französischen Küche, 
über die Kunstschätze, die 
Frankreich zu bieten hat, die 
Städte und Ortschaften, die 
trotz Industrialisierung und 
Tourismus ihren eigenen Cha-
rakter zu einem großen Teil be
wahren konnten, die faszinie
renden Landstriche, die in allen 
Teilen des Landes in ihrer Viel
falt zu finden sind - bis hin zu 
den Franzosen selbst, in ihrer 
Mischung aus Charme, Behag
lichkeit und südländischem 
Tempe_rament. 

Einen ganz besonderen Grund, 
nach Frankreich zu reisen, hat
te in diesem Sommer eine 
Gruppe Studenten der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, 
und ihr Reiseziel war die Pro
vence, genauer gesagt das 
Städtchen La Tour d'Aigues, 
etwa eine halbe Autostunde 
von Aix-en-Provence entfernt. 
Auch wollten die Studenten des 
Instituts für Sonder- und Heil
pädagogik dort nicht Urlaub 
machen, sondern arbeiten. In 
La Tour d'Aigues und im be
nachbarten La Bastidonne bot 
sich ihnen nämlich die Möglich
keit, praktisch das zu erleben 
und zu erfahren, was man in 
der Bundesrepublik fast ver
geblich sucht und lediglich in 
theoretischen Konzepten und 
wenigen Modellversuchen an
satzweise finden kann: die ge
sellschaftliche Integration von 
geistigbehinderten und psycho
tischen Kindern und Erwachse
nen. 
Ein Teilnehmer erzählte, wie 
die Kontakte zur südfranzösi
schen Einrichtung zustande ka
men: ,,Angefangen hat das ei-

Fachpraktika 
in den USA 
Aus Mitteln des DAAD kann das 
Zentrum für Nordamerika-For
schung (ZENAF) der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
auch im Jahre 1985 wieder Zu
schüsse zu einigen "Internships" 
(Fachpraktika) für Studenten 
der Amerikanistik und der Sozi
alwissenschaften vermitteln. Es 
handelt sich um Zuschüsse zu 
den Reise- und Aufenthaltsko
sten für zwei bis drei Monate in 
den USA - in der Regel während 

, der Sommersemesterferien (ca. 
3000,- bis 4000,- DM). 
Bewerbungsvoraussetzungen: a) 
Nachweis des Vordiploms oder 
einer gleichwertigen Zwischen
prüfung. b) Fachliche Eignung 
aufgrund befriedigender Stu
dienleistungen. c) Ausreichende 
Sprachkenntnisse, die durch ein 
Sprachzeugnis oder gegebenen
falls durch einen Sprachtest 
während des Interviews nachge
wiesen werden müssen. d) 
Kenntnisse über das Gastland, 
insbesondere die geschichtliche 
Entwicklung und die gegenwär
tige politische, wirtschaftliche 
und kulturelle Situation. 

Auswahl: Auswahl und Aufstel
lung einer Rangfolge der Kandi
daten durch eine Auswahlkom
mission des Zentrums für Nord
amerika-Forschung an der Uni
versität Frankfurt (vorr. Mitte 
Februar). 
Bewerbungsfrist: 5. Februar 1985. 
Merkblatt und Antragsformu
lare im Sekretariat des Ame
rika-Instituts der Universität, 
Schumannstraße 34 a, Erdge
schoß. 
Bewerbungen sind an das Zen
trum für Nordamerika-For
schung (ZENAF), Freiherr-vom
Stein-Straße 24-26, 6000 Frank
furt am Main 1, zu senden. (Bitte 
in doppelter Ausfertigung!) 

gentlich auf einem Kongreß, wo 
sich internationale Autismus
Experten trafen. Dort lernte 
Prof. Dr. Kurt Jacobs Madame 
Marie-Jo Schmitt kennen, die 
die Vorsitzende des Elternver
eins ist, der das Projekt ,Le 
Grand Real' trägt. Über diesen 
Kontakt kam dann wohl die 
Einladung der Franzosen zu
stande, die sich bereit erklär
ten, im Juli und im August je
weils eine Gruppe von Studen
ten als Praktikanten bei sich 
aufzunehmen. Das Sommer se
mester nutzten wir dann zur in
haltlichen Vorbereitung auf das 
Praktikum und zur Aufbesse
rung unserer Französisch
kenntnisse. Ja, und im Sommer 
ging es dann los in Richtung 
Südfrankreich, wir waren alle 
unheimlich gespannt." 

Dort unten erwartete die Stu
denten eine Einrichtung für au
tistische und psychotische Men
schen, die man auch auf den 
zweiten Blick nicht als Sonder
einrichtung identifizieren konn
te. Es war ein für diese Gegend 
typisches Landgut mit 40 Hek
tar Nutzfläche, umgeben von 
bewaldeten und von Weinreben 
bewachsenen Hügeln. Das ein
zig "sonderliche" am "Grand 
Real" ist, daß es von 25 Er
wachsenen mit autistischem 
und psychotischem Verhalten 
bewirtschaftet wird. Sie versor
gen auf dieser Domäne die 
Schweine, Ziegen, Hühner, En
ten und Schafe, sie stellen Zie
genkäse her und verkaufen ihn' 
in den nahegelegenen Ortschaf
ten und Städten auf dem 
Markt. Sie sorgen dafür, daß 
.der Wein wächst und nach der 
Lese in der Genossenschaft 
zum in aller Welt beliebten 
französischen Landwein gekel
tertwird. 
"Das Bemerkenswerte, was wir 
in diesen Wochen auf dem Real 
sehen und erleben konnten," 
meinte Peter Rödler, der die 
Studenten während ihres Prak
tikums betreute, "war nicht das 
Besondere, sondern das ganz 
Normale. Daß nämlich Men
schen, die einen Bauernhof be
wirtschaften, mit ihrer Umwelt 
zu tun haben, sei es auf dem 
Markt, im Genossenschaftswe
sen oder in der Zusammenar
beit auf dem Feld und mit an
deren Handwerkern." 
Solche Kontakte beschränken 
sich aber nicht nur auf die Zeit 
der Arbeit. Über die Hälfte der 
"Pensionnaire", wie die Auti
sten und Psychotiker auf dem 
Real genannt werden, wohnen 
außerhalb des Geländes in 
Wohnungen in den umliegen
den Ortschaften. Hier findet In
tegration täglich statt, beim 
Einkaufen, beim Volksfest oder 
beim Boule-Spiel auf dem zen
tralen Platz des Ortes. 
Zur regelmäßigen Begegnung 
mit der Bevölkerung kommt es 
aber auch auf "Le Grand Real" 
selbst. Hier findet man nämlich 
ein ge schmachvoll eingerichte
tes Restaurant, wo dem Gast 
eine bemerkenswerte Speise
karte von Produkten aus eige
ner Herstellung geboten wird. 
In der "Auberge a la ferme" 
(Gasthaus auf dem Bauernhof) . 
können sich Elianne, Marie
Claire, Arlette, Pierre, Patric 
und Tierry wahrlich nicht über 
mangelnde Arbeit beklagen; die 
Spezialitäten des Hauses wie 
Ziegenfleisch mit Knoblauch
creme ziehen immer mehr Ein
heimische und auch Fremde an, 
denn die Bezeichnung ,,Auber
ge a la ferme" bürgt in Fra'nk
reich für Qualität. 
Die Bezeichnung "Pensionnai
re" konnte den Frankfurter 
Studenten nicht so recht gefal
len, denn als Pensionsheim 
kam ihnen diese Einrichtung 
nicht vor. Sie kreierten viel
mehr in witziger Abwandlung 
des Wortes "Real" den Begriff 
"Realisten". Dies sei zwar eine 
völlig falsche Übersetzung, tref-

fe aber doch "irgendwie d~n 
Punkt". 
Denn mit der Realität müßten 
sich die Betreuten schon aus
einandersetzen, sowohl in der 
Arbeit, in der gewisse Leistun
gen erbracht werden müssen, 
für die man dann auch seinen 
Lohn erhält, als auch danach, 
wenn es darum geht, sich selbst 
zu versorgen, zu kochen, zu wa
schen und seine Freizeit zu ver
bringen. Das Verständnis der 
Institution "Le Grand Real" be
steht darin, ihnen hierfür Hilfe
stellung zu geben, um damit 
eine möglichst große Selbstän
digkeit zu gewährleisten. Hier
für sorgt ein Betreuerstamm 
von Psychologen und Erzie
hern, zu denen auch die Frank
furter Studenten in den beiden 
Sommermonaten gehörten. Sie 
halfen mit in den Wohneinhei
ten, in der Käseproduktion, in 
der Landwirtschaft und im 
Gasthaus, und sie konnten eine 
sehr wichtige Erfahrung mit 
nach Hause bringen: daß man 
nicht nur "für", sondern gerade 
auch "mit" behinderten Men
schen leben und arbeiten kann. 

Friedrich Albrecht 

Schwerpunkt
programme: 
Kristallstruktur, Realbau, Ge
füge und Eigenschaften von an
organischen nichtmetallischen 
Mineralien und Werkstoffen. 

Stoffe von geo- und werkstoff
wissenschaftlicher Bedeutung 
haben in der Regel komplizier
tere Kristallstrukturen und 
komplexen Realbau. -In dem ' 
neue'n DFG-Schwerpunktpro
gramm sollen die Zusammen
hänge zwischen Kristallstruk
tur, Realbau, Gefüge und Ei
genschaften bei anorganischen 
nichtmetallischen Mineralien 
und Werkstoffen (vorzugsweise 
Isolatoren) erforscht werden. 
Vertiefte Kenntnisse dieser Zu
sammenhänge werden es er
möglichen, aus den Strukturen, 
Gefügemerkmalen und Eigen
schaften auf Genese und Um
wandlungsprozesse von Mine
ralien zu schließen und bei 
Werkstoffen die ge zielte Ent
wicklung ökonomisch voranzu
treiben. 
Wesentliches Merkmal der ge
planten Arbeiten soll sein, daß 

sie einen unmittelbaren Bezug 
zur Kristallstruktur und zu Re
albau und Gefüge haben. Ziel 
ist auch die Entwicklung syste
matischer Ansätze zur Ver
knüpfung kristallstruktureller 
Kenntnisse mit Kristalleigen
schaften, die auf hohem Niveau 
zu messen sind. Dies erfordert 
die enge Zusammenarbeit zwi
schen Festkörperchemikern, 
Festkörperphysikern, Kristallo
graphen und Werkstoffwissen
schaftlern. 

Die zu untersuchenden Stoffe 
oder Stoffklassen sollten in der 
Regel im Sinne der Grundcha
rakterisierung bekannt sein, so 
daß Systemrecherchen nicht zu 
den Aufgaben des Schwer
punktprogramms gehören. Bei 
notwendigen Kristallzüchtun
gen sollen das Wissen und die 
Kapazität bestehender Kristall
Labors in Anspruch genommen 
werden. 

Informationen erteilt das Refe
rat Geowissenschaften 1 (Dr. 
Johannes Karte) der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, Ken
nedyallee 40, 5300 Bonn 2, Tel.: 
0228 - 8 85 23 19 

Symposion: Klassische Philologen 
trafen sich in Frankfurt 

Die Klassischen Philologen 
der Universitäten Frankfurt, 
Heidelberg, Mainz, Mannheim, 
Saarbrücken und Trier richten 
seit langer Zeit in jährlichem 
Turnus Symposien aus. Das 
diesj ährige Treffen fand am 14. 
und 15. Januar in Frankfurt 
statt und galt dem Thema "Alle
gorie, Allegorese und ähnliche 
Formen der indirekten Aussage 
und Interpretation". 

Im -Eröffungsvortrag erörter
te Prof. W. Heilmann (Frank
furt) die Odyssee-Auslegung 
Horkheimers und Adornos, die 
vor allem in der "Dialektik der 
Aufklärung" vorgetragen Wird. 
Heilmann sieht sie als eine mo
derne Form von Homerallegore
se. Die Antike war überwiegend 
apologetisch, ihr ging es vor al
lem um die anstößigen Götter
mythen, die sie durch eine phy
sikalisch-kosmologische oder 
auch psychologisch-ethische 
Auslegung als Seelenkräfte ge
gen philosophische Kritik zu 
rechtfertigen suchte. Horkhei
mer und Adorno nähern sich 
der Odyssee kulturkritisch-ge
schichtsphilosophisch. Für sie 
wird ihr Held, Odysseus, zum 
Urbild des bürgerlichen Indivi
duums, dessen Ziel Selbsterhal
tung, seine Mittel Aufklärung 
und Naturbeherrschung und 
sein Schicksal unaufhaltsame 
Regression, Rückfall in die My
thologie und Verhärtung gegen 
die Natur sind. Die Odyssee 
kommt einer solchen Ausle
gung als objektiver, nicht vom 
Autor ausdrücklich gewollter, 
jedoch von der Gewalt der ge
schichtlichen Tendenz heraus
getriebener Allegorie der Ge
schichte durchaus entgegen. 
Dennoch bleiben Bedenken: 
Wie schon bei manchen anti
ken, vor allem stoischen allego
rischen Homerauslegungen ist 
die Interpretation nicht vom 
Text, sondern den eigenen phi
losophischen Überzeugungen 
bestimmt. Sie führen hier zu 
einer höchst selektiven Wahr
nehmung' bei der der Gesamt
zusammenhang oder Gegenbe
lege oft vernachlässigt, einzelne 
Züge willkürlich ausgewählt 
oder überbetont werden. Da
durch wird der Blick für das ge
schichtlich Einmalige und 
Fremde verstellt. Die Klugheit 
des Odysseus bleibt nämlich 
immer auf göttlichen Beistand 
angewiesen, der Mensch muß 

seine Abhängigkeit von der Na
tur anerkennen. Gerade das ge
schichtsphilosophisch weniger 
getrübte Auge erkennt also im 
historisch Besonderen das Ge
meinsame und Gegenwartsrele
vante. 

Dr. D. Müller (Mainz) be
schäftigte sich mit der Ortssym
bolik in den platonischen Dialo
gen. In Weiterführung von For
schungen Friedländers, Flas
hars und Gunderts konnte er 
zeigen, daß nicht nur die Ein
gangsgespräche, sondern auch 
viele sonstige Ortsangaben für 
die philosophischen Erörterun
gen in symbolträchtiger Weise 
bedeutsam sind. Palaistra und 
Gymnasion z. B. sind philoso
phiefreundliche, Agora und Ge
richt in der Regel philosophie
feindliche Plätze. Daneben 
scheinen die Ortsangaben der 
Dialoge die allmähliche Ver
breitung der platonischen Phi
losophie widerzuspiegeln, in
dem die Frühdialoge überwie
gend in Athen und seiner Um
gebung spielen, die späteren 
wiederholt auf Orte im übrigen 
Griechenland verweisen. Aller
dings scheint Plato der Szene
rie in seinen späteren Werken 
überhaupt geringere Beachtung 
geschenkt zu haben. 

Prof. P. Steinmetz (Saarbrük
ken) ging es darum, die traditio
nelle Auffassung von der allego
rischen Dichterauslegung zu 
korrigieren, die die ältere Stoa 
geübt haben soll. Richtig an ihr 
sei, daß Zenon Homer und He
siod allegorisierend auslegte, 
vor allem mit Hilfe der Etymo
logie, wobei er sich jedoch auf 
die Deutung von Einzelwörtern, 
einzelnen Stellen und einzelnen 
Gestalten, vor allem der Götter, 
beschränkte. Als Schulgründer 
blieb er Vorbild für seine Nach
folger, die z. T. über ihn hinaus
gingen, indem sie ihre Dichter
allegoresen zum Beweis der 
stoischen Lehre einsetzten. Nir
gends sei jedoch der Versuch 
belegt, größere Partien oder gar 
Dichtungen als Ganzes als Alle
gorie zu verstehen. 

Frau Prof. A. Wlosok (Mainz) 
ging es um die wichtige Frage, 
ob Vergil allegorisch verstan
den werden wollte, wie es seine 
antiken Kommentatoren, Ser
vius und Macrobius, annehmen. 
Sie gab einen sehr gehaltvollen 
Abriß der Geschichte allegori
scher Auslegung von Mythen 

und Dichtungen, besonders Ho
mers, von den Anfängen bis zur 
augustäischen Zeit. Aus ihr 
ging hervor, daß Vergils Publi
kum zweifellos die allegorische 
Auffassung von Dichtung voll
kommen geläufig war.. Daraus 
ergibt sich für die Aneis die 
wichtige Konsequenz, stärker 
als bisher damit zu rechnen, 
daß einzelne Stellen, vielleicht 
sogar ganze Themen, von Vergil 
bewußt doppeldeutig ausgeführt 
sind. Die Auffassung ließ .. sich 
bestätigen durch die Aneis 
selbst, in deren sechstem Buch 
sich entsprechende rezeptions
steuernde Signale finden. Zu 
warnen ist jedoch vor der An
nahme, es sei eine vollständige 
Kongruenz beider Sinnebenen 
angestrebt worden. Vergil hat 
es bei einer bloß partiellen 
Übereinstimmung belassen und 
eine weitere Ausgestaltung dem 
Leser anheimgegeben. 

Prof. M. Lossau (Tri er) war in 
seinem Vortrag bestrebt, Acha
tes, der in der Äneis eine Ne
benrolle spieltz. als Symbolfigur 
zu erweisen. Aneas habe zwei 
Stellvertreter, der eine, Palinu
rus, trete auf dem Meer, der an
dere, Achates, auf dem Land in 
Aktion. Er sei der Inbegriff des 
Gefährten und trage die Ge-
samtsymbolik mit. ' 

Eine originelle Entdeckung 
hat Dr. E. Christmann (Heidel
berg) beigesteuert. Ihm ist es 
gelungen, zwei seit langem un
geklärte, scheinbar voneinander 
ganz unabhängige Fragen zu 
klären: Was mit der Angabe in 
einem lateinischen Bauernka
lender gemeint sei, im August 
"werde der Pfahl? vorbereitet" 
(palus paratur) und was für ein 
Gerät auf einem römischen 
Grabstein aus Igel dargestellt sei. 
Christmann konnte durch ein 
Foto zweifelsfrei erweisen, daß 
es sich hierbei um einen 
Dreschbarren handelt, der noch 
in den 20er Jahren dieses J ahr
hunderts im rätoromanischen 
Sprach bereich benutzt und dort 
als pal da scuder (lat. palus zum 
excutere) bezeichnet wurde. 
Eben dieser pal da scuder ist 
mit dem palus des Bauernka
lenders gemeint. Er wurde im 
August "vorbereitet", nämlich 
ins Wasser gelegt, damit er ge
bogen werden konnte. Als Be
rufs symbol ist dieser palus 

(Fortsetzung auf Seite 5) 
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Stürmische Zeiten am Genfer See 
Ein Jahr Jurastudium in Lausanne 

"Ochsen, Pauken, Stoßen, Ak
kern, morgens einen Apfel, 
abends ein Joghurt, und zwi
schendrin stramme Haltung" -
mit diesen kernigen Worten 
wurden wir zum Beginn unse
res einjährigen Auslandsauf
enthaltes in Lausanne vom Or
dinarius für deutsches Recht, 
Prof. Dr. Dr. h. c. Fritz Sturm, 
begrüßt. Ein Motto, das uns 
zwar zunächst schockierte, aber 
doch treffend die Arbeitsweise 
in Lausanne charakterisiert. 

Und warum das alles? Weil wir 
im Hinblick auf unsere Berufs
chancen uns nicht nur 12 Se
mester durch überfüllte Frank
furter Hörsäle quälen wollten. 
Doch mit dem Entschluß allein 
war es nicht getan. Zunächst 
einmal wandten wir uns an ver
schiedene S~dienstiftungen in 
der festen Uberzeugung, daß 
ein solches Auslandsjahr in der 
Schweiz mit erheblichen Mehr
kosten verbunden sei. Die aus
nahmslosen Absagen, die wir 
erhielten, schreckten uns aber 
dennoch nicht ab; ein halbes 
Jahr vor unserem geplanten 
Studienortwechsel bewarben 
wir uns direkt an der Universi
te de Lausanne. 

Französisch zu überzeugen. Da
mit ist auch gleich die zweite 
wesentliche Einschreibevoraus
setzung angesprochen. Ausrei
chende Französischkenntnisse 
sind entweder mittels Franzö
sisch als Leistungsfach im Ab
itur oder durch die Vorlage der 
"attestation" eines an einer 
französischsprachigen Universi
tät absolvierten Ferienkurses 
nachzuweisen. Wer neben dem 
Jurastudium noch seine Fran
zösischkenntnisse vertiefen 
will, muß an der Ecole de Fran
~ais Moderne einen Aufnahme
test bestehen. 

Als dritte Voraussetzung benö
tigt man schließlich noch die 
Gutachten zweier Professoren 
der Heimatuniversität, die be
scheinigen, daß das Studienj ahr 
im Ausland für den Bewerber 
sinnvoll und förderlich ist. Bei 
der Suche nach solchen Gut
achtern fanden wir überall offe
ne Türen und erfreute Profes
sorengesichter, vor allem bei 
denjenigen, die selbst als Stu
denten in der Schweiz gewesen 
waren. 

sondern auch das alltägliche 
Brot des IPR-interessierten 
deutschen Jurastudenten in 
Lausanne, der sich allerdings 
auch - um den Anschluß zu 
Hause nicht ganz zu verpassen 
- im "ordinären" BGB oder 
HGB üben kann. Dabei kann 
die Vorgerücktenübung nach 
erfolgreicher Teilnahme an fa
milien- und erbrechtlichen Fäl
len ebenso wie ein Seminar
schein als Äquivalent eines 
deutschen Nachweises jedem 
Justizprüfungsamt vorgelegt 
werden. 

Um den Auslandsaufenthalt 
aber sinnvoll zu nutzen, emp
fiehlt es sich, nicht allzu lange 
beim deutschen Recht zu ver
weilen, denn hierzu bietet jede 
Examensvorbereitung einen an
gemesseneren Rahmen und das 
sonstige Vorlesungsprogramm 
der Universite de Lausanne 
eine zu verlockende Vielfalt: 
Cours de droit constitutionel 
suisse, economie politique, insti
tutions internationales, droit 
europeen, droit civil suisse et 
fran~ais, um nur einige zu nen
nen. Um aus der Teilnahme an 
diesen Veranstaltungen aber 
den möglichst größten Nutzen 
ziehen zu können, sollte man je 
nach französischen Vorkennt
nissen entweder am Cours de 
terminologie juridique fran~ais
allemand oder am Cours de tra
duction juridique teilnehmen. 

Kann man an diesen Kursen 
mangels ausreichender Franzö
sischkenntnisse nicht teilneh
men, so ist das Verfolgen fran
zösischsprachiger Kurse den
noch nicht aussichtslos, da es 
eine Reihe von deutschspre
chenden Professoren gibt. Ein 
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Beispiel dafür ist Prof. Dutoit, 
der gerne nach seinem Cours 
de droit compare Fragen auf 
deutsch beantwortet. 
Die Flucht vor dem deutschen 
Recht hat aber noch einen wei
teren und den wohl entschei
denden Vorteil. Es ist dies die 
sicherste Möglichkeit, der be
liebten Cliquenbildung der 
deutschen Jurastudenten durch 
rechtzeitiges Kennenlernen von 
Schweizer Kommilitonen zu 
entgehen, die - ohnehin nicht 
gerade kontaktfreudig - alles 
meiden, was ihnen die Einhal
tung einer strengen Studien
ordnung in Frage stellen könne. 
Dabei sollte man aber nicht ab
warten, bis diese auf einen zu
kommen, sondern selbst die In
itiative ergreifen. 
Viel Initiative ist also für 
ein solches Auslandsstudium 
Grundvoraussetzung. Ohne sie 
sollte man aber besser Prof. Dr. 
Dr. h. c. Sturms Rat befolgen: 
,,Am heimischen Trog bleiben 
und stürmische Zeiten meiden." 
Wer an weiteren Informationen 
interessiert ist, ist herzlich zu 
einem Nachmittag mit den Pro
fessoren Naucke und Flessner 
sowie den Autoren des Artikels 
in Raum 217, Juridicum, einge
laden. Veranstaltungstermin ist 
der 6. Februar 1985, 16 bis 18 
Uhr. 

Andreas Kappus 
Clemens Theimer 

Arztpraxis 
im Sozialzentrum 
Die Arztpraxis für Studierende 
(Studentenwerk-Gesundheits
dienst) befindet sich im Sozial
zentrum, Bockenheimer Land
straße 133, 3. OG, Raum 305. Sie 
ist zu allen Kassen zugelassen. 
Die Sprechzeiten sind: montags 
bis freitags von 8.00 bis 12.00' 
Uhr, dienstags auch von 13.30 
bis 14.30 Uhr sowie nach Ver
einbarung. Die Telefonnummer 
der Praxis ist 798 - 3022. 

Stadtökologie 
Vor wenigen Tagen hat eine 
Gruppe Frankfurter Biologen die 
Arbeitsgruppe Stadtökologie ge
gründet. 
In der AG Stadtökologie wollen 
Wissenschaftler und Studenten 
ihre Arbeit in innerstädtischen 
Biotopen koordinieren. Ziel ist 
es, zunächst wenige Lebens
räume unter möglichst vielen un
terschiedlichen biologischen 
Fragestellungen zu bearbeiten 
und mit stadtfernen Lebensräu
men zu vergleichen. 
Die Zusammenarbeit von Biolo
gen aus verschiedenen Teildiszi
plinen der Ökologie, Zoologie 
und Botanik soll ein umfassen
des Bild der besonderen Lebens
bedingungen und Anpassungs
mechanismen von Pflanzen und 
Tieren in innerstädtischen Le
bensräumen ermöglichen. In Zu
sammenarbeit mit Medizinern, 
Chemikern und anderen 
Naturwissenschaftlern sollen 
auch mögliche Auswirkungen 
von Schadstoffbelastungen auf 
die innerstädtische Flora und 
Fauna sowie auf den Menschen 
untersucht werden. Ein weiteres 
Ziel ist, gemeinsam mit Geistes
wissenschaftlern (Soziologen) 
festzustellen, welche Bedeutung 
inner städtische Biotope für die 
Menschen in Frankfurt haben 
oder haben könnten. 
Die Arbeitsgruppe will damit ei
nen wesentlichen Beitrag zur 
Schaffung und Erhaltung lebens
werter Verhältnisse für Men
schen, Tiere und Pflanzen in 
Frankfurt leisten. Dazu ist die 
Mitarbeit vieler Wissenschaftler 
(angehende, arbeitslose und arri
vierte) aus den verschiedensten 
Fachbereichen nötig. Interes
sierte sind eingeladen, an den 
Treffen der AG Stadtökologie 
teilzunehmen. Sie finden in 14tä
gigen Abständen donnerstags, 
16.30 Uhr, Sophienstr. 1-3 (Alte 
Fabrik), Raum 306, statt. Das 
nächste Treffen ist am 31.1.1985. 

Von ihr erfuhren wir, daß for
melle Voraussetzung für eine 
Immatrikulation zunächst die 
erfolgreiche Teilnahme an 
einer Übung für Anfänger im 
BGB ist, wobei eine Hausarbeit 
mit befriedigend bewertet sein 
muß. Dies ist denn auch gleich 
ein Beispiel dafür, daß man in 
einen anderen Rechtskreis 
wechselt: Dieses "Müssen" er
wies sich nämlich unter nähe
rem Hinsehen als bedingtes 
"Sollen", da die Immatrikula
tion auch mit lediglich ausrei
chender Arbeit möglich ist. 
Hierzu muß man es aber ver
stehen, die zuständigen Stellen 
von der Notwendigkeit der Auf
nahme an der Universite auf 

Ob man allerdings dann zur 
Einschreibung zugelassen wird, 
liegt mehr oder weniger im Er
messen des "bureau des imma
triculatios", das von sich selbst 
behauptet, es gebe solchen Be
werbern die Präferenz, die La
teinkenntnisse nachweisen 
könnten. Ein nachträglicher 
Vergleich der bei der Bewer
bung eingereichten hessischen 
Abiturzeugnisse brachte zutage, 
daß es aber wohl auch von Be
deutung ist, ob man an einer 
Privatschule oder an einer Ge
samtschule und mit welchen 
Prüfungsfächern die allgemeine 
Hochschulreife erworben hat. 
Für den so im Papier- und Be
hördenkrieg geschulten Studen
ten ist es dann auch ein Leich
tes, beim Grenzübertritt eine 
Zollbescheinigung für seinen 
Pkw zu erwerben, die amtsärzt
liche Untersuchung auf Lun
genkrankheiten über sich erge
hen zu lassen, mit dem zukünf
tigen Vermieter einen entspre
chenden Vertrag auszuhandeln 
und schließlich den vorläufig 
letzten Behördengang hinter 
sich zu bringen, nämlich die 
ausländerpolizeiliche Aufent
haltsgenehmigung bei der 
zuständigen Gemeinde zu bean
tragen. Daß hierbei mehr oder 
weniger hohe Gebühren fällig 
werden, versteht sich in der 
Schweiz von selbst. Auch an 
der Universite werden im Ver
gleich zu deutschen Verhältnis
sen relativ hohe Beträge ver
langt. So bezahlte man im Stu
dienjahr 1983/84 640,- Schwei
zer Franken für das juristische 
Hauptstudium in Verbindung 
mit einem Grundkursus Fran
zösisch an der Ecole de Fran
~ais Moderne, ein Betrag, der 
pro Semester zu entrichten ist. 

Prof. Dr. Klaus Doderer 60 Jahre 

Vorlesungszeiten 
in den kommenden 

Semestern 
Der ständige Ausschuß für 
Organisationsfragen hat 
folgende Vorlesungszeiten 
beschlossen: 
Sommersemester 1985 
Beginn: 15. April 1985 
Ende: 13. Juli 1985 
Wintersemester 1985/86 
Beginn: 14. Oktober 1985 
Ende: 15. Februar 1986 
Sommersemester 1986 
Beginn: 7. April 1986 
Ende: 5. Juli 1986 

Symposion ... 
(Fortsetzung von Seite 4) 

auch auf römischen Münzen 
verbreitet, er symbolisiert den 
Bauern als produktiv Tätigen, 
ist ein besonders reiner Aus
druck seiner Wertschätzung 
und daher zur Ehrung des Ver
storbenen verwendet worden. 

Erklärtermaßen ohne Verbin
dung zum Thema des Sympo
sions sprach Prof. K. Sallmann 
(Mainz) über einen der Briefe, 
die Ovid unglückliche Heroinen 
an ihren Gatten oder Geliebten 
schreiben läßt, während sie von 
ihm getrennt sind. Wie die an
deren Frauengestalten wird 
auch Penelope naturalistisch 
auf Menschenrnaß verkleinert. 
Im Vergleich mit der Odyssee 
gewinnt sie dadurch nicht stär
ker unsere Sympathie, sie rückt 
aber in eine mitunter beklem
mende menschliche Nähe und 
ist ein Beispiel für die große 
Iden tifika tionspotenz ovidischer 
Dichtung. Rüdiger Leimbach 

Für dieses Geld bekommt man 
aber auch einiges geboten: ein 
nicht nur praktisch "klinisch 
sauberes" Universitätsgelände, 
sondern auch einen von politi
scher Betätigung fast freien 
Universitätsalltag, eine restau
rantähnliche Mensa mit Bedie
nung, die größte Schweizer 
Sportuni - und das alles in der 
parkähnlichen Anlage des alten 
Chäteau de Dorigny. 
"Die Tänzerin, die sich nacht
ein, nachtaus auf der Reeper
bahn produzieren muß, zieht es 
vielleicht vor, als heißgeliebte 
dritte Haremsfrau in einem 
Scheichturn zu leben und air
conditioned und von Eunuchen 
umsorgt massivgoldene Möbel 
anzuglotzen. - Muß der Stan
desbeamte trauen?" (Raape/ 
Sturm, Internationales Privat
recht, Bd. I, 6. Auflage, § 13 II 
5b). Sich mit einem solchen 
Fall zu beschäftigen, ist nicht 
nur Sache des Standesbeamten, 

Am 20. Januar 1985 vollendet 
Klaus Doderer sein 60. Lebens
jahr. In Biebrich am Rhein gebo
ren, in einem literarischen Mi
lieu aufgewachsen - sein Vater 
war der Schriftsteller Otto Dode
rer -, besuchte er das Humani
stische Gymnasium in Wiesba
den, studierte nach dem Zweiten 
Weltkrieg in Marburg Literatur
wissenschaft, Kunstgeschichte 
und Philosophie und promo
vierte 1953 mit der Dissertation 
"Die Kurzgeschichte in Deutsch
land". Anschließend war er Leh
rer in Hessen und Lektor in Bir
mingham in England. Im Jahr 
1958 kam Doderer als Dozent für 
das Fach Deutsch an das Pädago
gische Institut Darmstadt. Es ge
lang ihm dort, eine "Forschungs
s~lle für Jugendliteratur und 
Jungleserkunde" ins Leben zu 
rufen. 

Im Jahr 1963 erhielt er vom hes
sischen Kultusminister die Beru
fung zum Professor für Litera
tur- und Sprachdidaktik an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität in Frankfurt und wurde 
gleichzeitig mit der Leitung des 
neugegründeten Instituts für J ,u
gendbuchforschung betraut. 

Wie breit und differenziert auch 
die zahlreichen Untersuchungen 
des Instituts für Jugendbuchfor
schung angelegt waren, dahinter 
stand immer das Ziel der "litera
rischen Befreiung der Jugend 
aus dem vorfabrizierten Ghetto" 
und der Versuch, dem jungen 
Menschen einen Weg zu eröff
nen, "an jener überkommenen, 
gewachsenen und diskutablen 
Welt des Ästhetischen, des Sinn
lich-Erfaßbaren, des originellen 
Konstrukts teilzunehmen, wel
che die Dimensionen eröffnen 
kann, die jenseits der vorfindli
chen Realität auf Zukünftiges, 
Mögliches, Anderes, Noch
Nicht-Dagewesenes hinweisen". 

Die während des Bestehens des 
Instituts für Jugendbuchfor
schung von Doderer verfaßten, 
mitverfaßten oder konzipierten 
und herausgegebenen Untersu
chungen weisen ein breites in-

haltliches Spektrum auf. Sie rei
chen von Untersuchungen zu 
aktuellen Problemen der Kinder
und Jugendliteratur (z. B.: Klas
sische Kinder- und Jugendbü
cher, 1969; Bilderbuch und Fibel, 
1972; Literatur und Schule -
Essays über ein schwieriges Ver
hältnis, 1983) über gattungs ge
schichtliche Abhandlungen 
(z. B.: Das Bilderbuch - Ge
schichte und Entwicklung des 
Bilderbuchs in Deutschland von 
den Anfängen bis zur Gegen
wart, 1973; Fabeln - Formen, Fi
guren, Lehren, 1970) bis hin zur 
Era-rbeitung und Herausgabe 
des vierbändigen Lexikons der 
Kinder- und Jugendliteratur 
(1975-1982). 
Das bedeutungsvollste, aber 
auch langwierigste Unterneh
men, das Doderer konzipierte 

und zum Erfolg führte, ist das 
"Lexikon der Kinder- und Ju
gendliteratur", dessen erste Pla
nungen bis zum Anfang der sech
ziger Jahre zurückreichen. Die 
Mitarbeit an diesem Werk von 
über 350 Experten aus verschie
denen Fachgebieten aus dem In
und Ausland dokumentiert die 
Breite des Unternehmens, und 
sie zeigt, wie sehr das ursprüng
lich belächelte Gebiet der Kin
der- und Jugendliteratur inzwi
schen an wissenschaftlichem 
Ansehen gewonnen hat. 
Neben der Forschungs- und 
Lehrtätigkeit im Rahmen der 
Universität Frankfurt hat sich 
Doderer stets für eine Intensivie
rung wissenschaftlicher Kon
takte mit in- und ausländischen 
Kollegen und Instituten einge
setzt. Als langj ähriges Vor
standsmitglied des Arbeitskrei
ses für Jugendliteratur und als 
Vertreter der deutschen Sektion 
im Internationalen Kuratorium 
für das Jugendbuch (IBBY) trat 
er weltweit für die Belange der 
Kinder- und Jugendliteratur ein. 
Er gehört zu den Gründern der 
"Internationalen Forschungsge
sellschaft für Kinder- und Ju
gendliteratur", deren erster Prä
sident er von 1970 bis 1974 war. 
Daß Klaus Doderer heute auf 
eine erfolgreiche wissenschaftli
che Arbeit zurückblicken kann, 
ist nicht zuletzt seiner Fähigkeit 
zuzuschreiben, in der Zusam
menarbeit mit seinen Mitarbei
tern ein Klima zu erzeugen, das 
auf gegenseitiger Anerkennung 
und Vertrauen beruht und von 
menschlicher Wärme getragen 
ist. 
Aus Anlaß seines 60. Geburtsta
ges gratulieren Klaus Doderer 
seine Freunde, Mitarbeiter, 
Schüler und Fachkollegen herz
lich und wünschen ihm für die 
kommmenden Jahre neben Ge
sundheit und Beharrlichkeit 
ebensoviel Erfolg wie bisher. 

Helmut Müller 
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Im Projekt "Offentliche Finanzen" (Leiter: Prof. Dr. P. B. Spahn) ist die Stelle 
einer/eines 

Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin (BAT lIa) 
zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12.1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. IH, evtl. Ha 
BAT. 
Aufgabenbereich: Dienstleistungen in Forschung und Lehre. Im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbständiger Forschung 
gegeben; die Möglichkeit der weiteren wissenschaftlichen Qualifikation ist 
gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Wirtschaftswissenschaftlicher oder soziologi
scher Studienabschluß; hervorragende Kenntnisse in Finanzwissenschaft 
(~peziell S~uerlehre), Erfa.hrungen mit empirischen Methoden (Simula
tionstechmk), EDV-Kenntnlsse, engl. Sprachkenntnisse sind von Vorteil. 
Die Einstellungsdauer ist zunächst auf 3 Jahre, maximal auf 5 Jahre befristet. 
Die Einstellung erfolgt als Bediensteter/Bedienstete des Landes Hessen. Der 
Beschäftigungsort ist Frankfurt. . . 
Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen sind innerhalb von einer Wo
che nach Erscheinen der Anzeige zu richten an: Professor Dr. Paul B. Spahn, 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften, Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt 11. 

Im Projekt "Markt- und nicht-marktmäßige Aktivitäten privater Haushalte" 
(Leiter: Dr. Joachim Merz) ist eine 

Wissenschaftli~he HiHskraft mit Abschluß (92 Stunden/Monat) 
einzustellen. 

, V:oraussetzung: Interesse an angewandter empirischer Wirtschafts- und So
zlalforschung, EDV- und Okonometriekenntnisse. 
Die S~lle ist ~unächst für .die ~auer von 3 Jahren vorgesehen. Die parallele 
Erarbeltung eIDer Promotion hegt im Interesse des Projektes. 
Al?fragen und Bewerbungen sind zu richten an: Dr. Joachim Merz, Fachbe
reICh 2, Sonderforschungsbereich 3, Universität Frankfurt, Senckenbergan
lage 31, 6000 Frankfurt 11, Tel. 069 - 7983771 oder 2931. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - BE Institut für Kriminalwissen
schaften (Prof. Dr. Friedrich Geerds) - ist befristet zunächst für die Dauer 
von drei Jahren zum 1. 3.1985 eine Stelle für eine/n 

wissenschaftliche/n Mitarbeiter/in (BAT lIa) 
zu besetzen. 
Die Stelle soll geteilt besetzt werden. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. III BAT, evtl. nach 
Verg.-Gr. Ha BAT. 
Aufgabe des Mitarbeiters/der Mitarbeiterin soll die Erbringung wissen
schaftlicher Dienstleistungen i. S. d. § 45 HUG sein. Einzelheiten werden auf 
Anfrage mitgeteilt. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in 
Gelegenheit zur selbstbestimmten Forschung, insb. zur Arbeit an einer Dis
sertätion/Habilitation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Erstes und zweites juristisches Staatsexamen 
mit Prädikat, abgeschlossenes Promotionsverfahren erwünscht. 
Bewerbungen werden mit den üblichen Unterlagen bis zum 1. 2. 1985 an 
Harrn Prof. Dr. Friedrich Geerds, BE Institut für Kriminalwissenschaften 
Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt a. M. 1, erbeten. ' 

Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften stellt für das Sommer-Seme
ster'1985 (Einstellungszeitraum 15.4.1985 - 15.7.1985) vorbehaltlich ausrei
chender Haushaltsmittel im Jahre 1985 

8 STUDENTISCHE TUTOREN 

mit je 2 Wochenstunden Lehrverpflichtung für die Lehrveranstaltung von 
Herrn Prof. Dr. Czayka Orientierungsphase-Einführung in das Studium der 
Wirtschaftswissenschaften ein. 
Einstellungsvoraussetzung für studentische Tutoren ist die erfolgreiche Ab
legung der Zwischenprüfung im Fachbereich 2. 
Die Bewerber müssen darüber hinaus die Ausbildungsveranstaltung für 
Orientierungsphasen-Tutoren besucht und selbst als Studienanfänger an 
der Veranstaltung teilgenommen haben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Formloses Bewerbungsschrei
ben, Zwischenprüfungszeugnis, Lebenslauf) sind bis spätestens Mittwoch, 
den 6. Februar 1985, an den Beauftragten für das Tutorenprogramm des 
Fachbereichs 2, Herrn Prof. Dr. Ritter,Senckenberganlage 31, zu richten. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft der Johann Wollgang Goethe-Univer
sität, Juristisches Seminar, ist ab 1. 4. 1985 die Stelle eines/er 

Diplombibliothekars/in (BAT VclVb) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12. 1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. Vc evtl. Vb 
BAT. Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des 
BAT. 
Aufgabengebiet: Titelaufnahme, Benutzungsdienst. 
Bewerbungen sind bis zum 30. 1. 1985 unter Beifügung der üblichen Unterla
gen zu richten an die Leitung des Juristischen Seminars, Senckenberganlage 
31,6000 Frankfurt am Main. 

Beim Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität - Liegen
schafts- und Technische Abteilung - ist zum 1. Februar 1985 eine Stelle für 
eine 

WEIBLICHE REINIGUNGSKRAFT (MTL 11) 

ganztags zu besetzen. Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenver
zeichnis des MTL 11. Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind inner
halb von zwei Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den 
Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Liegenschafts- und 
Technische Abteilung, Senckenberganlage 31 - 33, 6000 Frankfurt am Main. 

Für das Zentrum der Radiologie - Abteilung für Allgemeine Röntgendia
gnostik 11 und 111 - wird zum baldmöglichsten Zeitpunkt ein(e) 

VERWALTUNGSANGESTELLTER(TE) 
_ Halbtagskraft - gesucht. Bei der Tätigkeit handelt es sich um J).rbeiten im 
Filmdienst (Zuordnen der Röntgenbilder, Beschriften der Filmtüten u. ä.). 
Bewerbungen mit Zeugnissen über die bisherige Tätigkeit, Lebenslauf und 
Lichtbild bitte richten an: Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universi
tät, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt/M. 70 

Im Fachbereich Neuere Philologien, Institut für Deutsche Sprache und 
Literatur 11, ist die Stelle eines/einer 

HOCHSCHULASSISTENTEN/IN (Bes.-Gr. C 1 BBesG) 

für · Germanistik/Literaturwissenschaft zu besetzen. Forschungsschwer
punkt: Allgemeine Literaturwissenschaft, insbes. Poetik und Rhetorik. 
Aufgabengebiet. Er/Sie hat Lehrveranstaltungen im Rahmen der Germani
stik/Li teraturwissenschaft durchzuführen, wissenschaftliche Dienstleistun
gen zu erbringen und ist in der Forschung nach eigener Entscheidung täti~ 
(Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung [§ 41 Abs. 3 HUG 1 wird gegeben) 

Einstellungenvoraussetzung: Überdurchschnittliche Promotion, For
schungs- und Lehrerfahrung. 
Dienstrechtliche Stellung: Hochschulassistenten werden (zunächst) für die 
Dauer von 3 Jahren zum Beamten unter Berufung in das Beamtenverhältnis 
auf Zeit ernannt (§ 41 Abs. 8 HUG). Der Bewerber / Die Bewerberin soll bei 
Dienstantritt das 35. Lebensjahr nicht überschritten haben. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Promotionsurkunde und Schriftenverzeich
nis sind bis zum 15. Februar 1985 zu richten an den Präsidenten der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt am 
Main. 

Im Institut für Pharmazeutische Technologie, Fachbereich Biochemie, 
Pharmazie und Lebensmittelchemie, werden 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
MIT BZW: OHNE ABSCHLUSS 

befristet eingestellt. 
Aufgabenbereich: Hilfsarbeiten in Lehre und Forschung der Pharmazeuti
schen Technologie. 
Bewerbungen sind zu richten an: Herrn Prof. Dr. J. Kreuter, Institut für 
Pharmazeutische Technologie, Georg-Voigt-Straße 16, 6000 Frankfurt am 
Main, Telefon 798 - 25 62. 

Die Professur für "Öffentliche Finanzen" am Fachbereich Wirtschaftswis
senschaften sucht zum 1. April 1985 eine 

STUD. HILFSKRAFT 
(mit abgelegter Zwischenprüfung). EDV-Kenntnisse sind vor Vorteil. 
Interessenten wenden sich bitte an Prof. Dr. P. Bernd Spahn, Professur für 
~~~~.tliChe Finanzen, Hauptgebäude Mertonstr. 17, Zimmer 304, Telefon 

Im Fachbereich Physik ist am Institut für Theoretische Physik ab 16. 6. 1985 
die Stelle eines/r 

HOCHSCHULASSISTENTEN/IN (Bes.-Gr. Cl BBGes) 

zu besetzen. Einstellungsvoraussetzung: Qualifizierte Promotion in Theore
tischer Physik sowie Forschungs- und Lehrerfahrung. 
Forschungsschwerpunkt: Theorie der Stoßprozesse im atomaren und mole
kularen Bereich, insbesondere Vielteilchentheorie dieser Prozesse. 
Auf~ab~n: Lehre ~d For~chung in dem Bereich der Theoretischen Physik 
sOWIe Wissenschaftliche Dienstleistungen. Gelegenheit zu selbstbestimmter 
Forschung gemäß § 41 Abs. 3 HUG wird gegeben. Hochschulassistenten 
werden für die Dauer von zunächst drei Jahren zu Beamten auf Zeit ernannt 
(§ 41 Abs. 8 HUG). Eine Verlängerung um weitere 3 Jahre ist möglich. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zu dem 15. 2. 1985 an 
de~ Präsidenten der Universität Frankfurt, Postfach 111 932,6000 Frankfurt/ 
MaID 11 erbeten. ' 

Beim Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität - Liegen
schafts- und Technische Abteilung - ist zum 16.2. 1985 die Stelle eines 

Kälte- und Klimafacharbeiters (MTL 11) 

zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis 
des MTLII. 
Bewerber mit Erfahrungen auf dem Gebiet des Kälte- und Klimasektors bzw. 
Maschinenschlosser, die gewillt sind, sich kurzfristig einzuarbeiten, richten 
bitte die üblichen Unterlagen innerhalb von 10 Tagen nach Erscheinen dieser 
Anzeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Lie
genschafts- und Technische Abteilung, Senckenberganlage 31 - 33, 6000 
Frankfurt am Main. . 

Im Sonderforschungsbereich 3 "Mikroanalytische Grundlagen der Gesell
schaftspolitik" sind ab 15. 2. 1985 folgende Stellen zu besetzen: 
Im Projekt "Determinanten der Arbeitseinkommen" (Leiter: Prof. Dr. Ch. 
Helberger) die Stellen eines/einer 

Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin (BAT lIa) 
als Vollzeitstelle und eines/einer 
Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin (BAT Ha) 
als Teilzeitstelle 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. IH, evtl. Ha BAT. 
Einstellungsvoraussetzungen: Diplom in VOlkswirtschaftslehr'e, Interessen
schwerpunkte in Okonometrie/Statistik und Arbeitsmarkt/Sozialpolitik, 
Kenntnisse in EDV. 
Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen sind binnen einer Woche nach 
Erscheinen dieser Anzeige zu richten an den Geschäftsführer des Sonderfor

,schungsbereichs 3, Universität Frankfurt, Senckenberganlage 31, 6000 
Frankfurt 11. 

Im Projekt "Gesundheitsstrukturen" (Leiter: Prof. Dr. R. Brenne~ke) ist die 
Stelle eines/einer 

Wissenschaftlichen Mitarbeiters/Mitarbeiterin (BAT lIa) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12.1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. IH, evtl. Ha 
BAT. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit an der Entwicklung eines Mikrosimulationsmo
dells für das Gesundheitswesen; Erstellung eines Moduls der Inanspruch
nahme und Kosten der stationären Versorgung. 
Einstellungsvoraussetzung: Hochschulabschluß in Volkswirtschaftslehre 
oder Soziologie. Nachgewiesene sehr gute Kenntnisse der Organisation und 
Struktur der stationären Versorgung in der Bundesrepublik; Statistik/Oko
nometrie und eine Programmiersprache, möglichst FORTRAN. 
Im Rahmen der Projekttätigkeit ist die Möglichkeit der weiteren wissen
schaftlichen Qualifikation gegeben. Die Einstellung erfolgt als Bediensteter/ 
Bedienstete des Landes Hessen, befristet zunächst bis zum 31. 12. 1987' eine 
Möglichkeit zur Verlängerung im Rahmen der Sonderregelung 24 (5 J~hre) 
besteht. Der Beschäftigungsort ist Berlin (Freie Universität). 

Bewerbungen mitaussagefähigen Unterlagen sind binnen einer Woche nach 
Erscheinen dieser Anzeige zu richten an Professor Dr. Ralph Brennecke, 
Institut für Soziale Medizin, Freie Universität Berlin, Thielallee 47, 1000 
Berlin31. 

Schwerbehinderte werden·bei 
gleicher· Qualifikation bevorzugt. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der Professur für Wirt
schaftspädagogik, insbesondere Didaktik der Wirtschaftswissenschaften, 
eine 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT OHNE ABSCHLUSS 

ab 1. 4. 1985 zunächst für 3 Monate (mit Verlängerungsmöglichkeit) mit 25 
Arbeitsstunden pro Monat einzustellen. 
Das vorgesehene Aufgabengebiet umfaßt: Bibliotheksarbeiten und andere 
wissenschaftliche Dienstleistungen bei Forschungsprojekten. Sehr gute 
Schreibmaschinenkenntnisse sind erforderlich. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinungstermin !ler Ausschreibung er
beten an: Professur für Wirtschaftspädagogik, insbesondere Didaktik der 
Wirtschaftswissenschaften, Mertonstraße 17, 6000 Frankfurt am Main. 

Am Geologisch-Paläontologischen Institut ist im SS 1985 die Stelle eines' 

STUDENTISCHEN TUTORS 
(2stündig) für die Geologischen Übungen II (Karten und Profile) vorbehalt
lich der Mittelzuweisung zu besetzen. 
Bewerbungen sind bis zum 5. 2. 1985 an den Geschäftsführenden Direktor des 
Geologisch-Paläontologischen Instituts, Senckenberganlage 32-34, 6000 
Frankfurt/Main, zu richten. ~. 

Am Geologisch-Paläontologischen Institut der Universität Frankfurt am 
Main ist ab sofort eine Halbtagsstelle mit einer/einem 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VIb) 
zu besetzen. Der Tätigkeitsbereich umfaßt weitgehend selbständig zu lei
stende Sekretariats- und Verwaltungsarbeiten. Gute Schreibmaschinen
und Steno-Fertigkeiten sowie Kenntnisse der englischen Sprache werden 
erwartet. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mi t den üblichen Unterlagen sind zu richten an den Geschäfts
führenden Direktor des Geologisch-Paläontologischen Instituts, Sencken
berganlage 32-34, 6000 Frankfurt/Main. 

Im Fachbereich Biologie (Botanisches Institut) sind zum 16. 2. 1985 die 
Stellen für 

2 REINIGUNGSKRÄFTE (MTL 11) 
halbtags (Arbeitszeit von 6.00 - 10.00 Uhr) zu besetzen. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL-II. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 2. 2. 1985 an den 
Dekan des Fachbereichs Biologie, Postfach 111932, Siesmayerstraße 58,6000 
Frankfurt_am Main 11, zu richten. 

Zum 15. Februar 1985 ist am Institut für Meteorologie und Geophysik in der 
Gruppe Theoretische Meteorologie die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS(IN) 
befristet zunächst für die Dauer von drei Jahren zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27.12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. III evtl. Ha BAT. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium im 
Fach Meteorologie. Im Falle eines Abschlußes als Diplom-Physiker sollten 
gute Nebenfachkenntnisse in Meteorologie vorhanden sein. 
Die Gruppe Theoretische Meteorologie befaßt sich schwerpunktmäßig mit 
folgenden Arbeitsgebieten: 
- Nichtlineare Dynamik und Evolutionstheoreme, klassische dynamische 
Meteorologie, Behandlung dissipativer Prozesse in verschiedenen Skalen; 
- Numerische Simulation von Wolken- und Niederschlagsmechanismen in 
kleinräumigen Strömungsmodellen. 

Zum Teil sind diese Aufgaben auch Gegenstand eines wolkenphysikalischen 
Teilprojekts des neuen Sonderforschungsbereichs 1258 (Dynamik und Che
mie der Hydrometeore). 

UNI-REPORT 

Vom Stelleninhaber wird im Lehr- und Forschungsprogramm und im Zu
sammenhang damit auch bei den Aufgaben des SFB 1258 eine engagierte 
Mitarbeit erwartet. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gele
genheit zu selbstbestimmter Forschung insbesondere zur Anfertigung einer 
Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (einschließlich Studien- und 
Berufsgang) sind zu richten an Prof. Dr. F. Herbert, Institut für Meteorologie 
und Geophysik, Feldbergstraße 47, 6000 Frankfurt 1, Tel. 069/7982477. 

Am Fachbereich Philosophie ist ab sofort die Stelle einer/s 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN 
(DEKANATSSEKRETÄRIIN) (BAT Vc) 

wieder zu besetzen. 
Zu den Aufgaben gehören die selbständige Führung der laufenden Geschäfte 
des Fachbereichs, Vorbereitung der Sitzungen des Fachbereichsrats und der 
Ausschüsse, Protokollführung und Erledigung der Korrepondenz. 
Voraussetzungen sind Erfahrung im'Verwaltungsbereich und gute Englisch
kenntnisse. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des 
BAT. 
Bewerbungen sind bis 2 Wochen nach Erscheinen der Ausschreibung zu 
richten an den Dekan des Fachbereichs Philosophie, Dantestr. 4-6, 6000 
Frankfurt am Main. 

In der Liegenschafts- und Technischen Abteilung ist für sechs Monate im 
Bereich der Fernsprechzentrale die Stelle einer(s) 

TELEFONISTIN(EN) (BAT VIII) 
als Aushilfe für ganztags zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den 
Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Sollten Sie an einer Mitarbeit interessiert sein, rufen Sie bitte 06917982250 
(Herrn Heimüller) an oder senden Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen bis spätestens 29. Januar 1985 an den Präsidenten der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Liegenschafts- und Technische Abteilung, 
Fernsprechzentrale, Postfach 111932,6000 Frankfurt (M.) 11. 

Im Institut für Pharmazeutische Chemie ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
die Stelle einer(s) 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
halbtags im Sekretariat wieder zu besetzen. 
Erforderlich sind Kenntnisse in Steno und Schreibmaschine sowie in allge
meinen Büroarbeiten. Chemisches Grundwissen wäre sehr nützlich, da re
gelmäßig chemische Texte geschrieben werden müssen. Die Eingruppierung 
erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit Zeugnissen werden an das Sekretariat für Pharmazeuti
sche Chemie, Georg-Voigt-Str.14, 6000 Frankfurt am Main, erbeten. 

An der Professur für Strafrecht und ·Kriminalpolitik im Fachbereich 
Rechtswissenschaft ist ab 1. März 1985 die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VIINIb) 
zu besetzen. Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Aufgabenbereich: Weitgehend selbständig zu leistende Sekretariatsarbeiten 
(Korrespondenz, Niederschriften wissenschaftlicher Texte in deutscher und 
englischer Sprache, Terminplanung, Aktenführung, Ausgabenplanung und 
Mittelverwaltung), Abwicklung des (studentischen) Publikumsverkehrs und 
Betreuung der Bibliothek der Professur. 
Einstellungsvoraussetzungen: Gründliche Kenntnisse und Erfahrungen im 
genannten Aufgabenbereich, Fähigkeit zum·selbständigen Arbeiten, engli
sche Sprachkenntnisse und gute Fertigkeiten in Stenographie und Schreib
maschine. 
Schriftliche Bewerbungen werden bis zum 2. 2. 1985 erbeten an Prof. Dr. 
Herbert Jäger, Professur für Strafrecht und Kriminalpolitik, Fachbereich 
Rechtswissenschaft der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Sencken
berganlage 31, 6000.Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft ist ab 1. 5. 1985 bei der Professur für 
Arbeitsrecht (Prof. Dr. S. Simitis) die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN/MITARBEITERS 
(BAT Ha) 

befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. IH evtl. Ha BAT. 
Aufgaben: Mitarbeit in Forschung und Lehre auf den Gebieten der Professur 
ge~. § 45 HUG. I~ Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegen
heit zu selbstbestimmter Forschung insbesondere zu Arbeiten an einer Dis
sertation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: Assessorexamen, besondere arbeitsrechtli
~:r~~t~~:russe und Fremdsprachenkenntnisse (insbesondere Englisch) er-

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten bis spätestens 2 
Wochen nach Erscheinen der Anzeige an: Professor Dr. S. Simitis, Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Institut für Arbeits-, Wirtschafts- und Zivil
recht: Abteilung Arbeitsrecht, Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt/M. 1. 

Im Institut für Pharmazeutische Chemie ist zum ab sofort die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT lIa) 
gemäß § 45 HUG, befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. III evtl. Ha BAT. 
Aufgabengebi~t: Mithilf~. im Praktik~ Pharmazeutische Chemie I (Leiter: 
~~i: Dr. H. Lmde) gemäß Approbationsordnung für Apotheker vom 23. 8. 

Einstellungsvoraussetzungen: Pharmazeutisches Staatsexamen und Appro
bation als Apotheker. Bereits gewonnene Erfahrungen bei der Betreuung 
von Pharmaziestudenten in analytisch-chemischen bzw. pharmazeutisch
chemischen Praktika würden dienlich sein. Die Stelle dient der wissen
sc~aftlic~en Weiterqua~fikationdes/r Inhabers/in; im Rahmen der Möglich
keiten Wird Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu 
Arbeiten an einer Dissertation geg~ben. 

Bewe~bungen sind mit den erforderlichen Unterlagen (Zeugnisse, Lebens
la~) Im Sekretariat des Instituts für Pharmazeutische Chemie, Georg
VOlgt-Str.14, 6000 Frankfurt am Main, einzureichen. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Betriebseinheit öffentliches Recht 
- Profes.sur für ~~entli~he~ Recht (ProL Dr:. Walter Schmidt) ist zum 1. 3. 
1985 befnstet zunachst für dIe Dauer von dreI Jahren die Stelle einer(s) 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN(S) (BAT Ha) 
zu besetzen. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. IH evtl. Ha BAT. 
Aufgabengebiet: Unterstützung in Forschung und Lehre im öffentlichen 
Recht. Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird der/dem Mitarbei
ter(in) Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbei
ten an einer Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Einstellungsvoraussetzung: mit Prädikat abgeschlossenes 1. Juristisches 
Staatsexamen. Bewerbungen sind innerhalb von 2 Wochen seit Erscheinen 
dieser Ausschreibung zu richten an Prof. Dr. Walter Schmidt Fachbereich 
Rechtswissenschaft der Johann Wolfgang Goethe-Universiiät, Sencken
berganlage 31,6000 Frankfurt a. M. 

Im Sonderforschungsbereich 169 - Struktur und Funktion membranstän
diger Proteine - ist ab sofort die Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN HILFSKRAFT MIT ABSCHLUSS 
(92 Std./Monat) zu besetzen. Schwerpunkt der Tätigkeit soll in der Isolierung 
von Plasmamembranen und der chemischen und biochemischen Charakteri
sierung eines in die Volumenregulation von Zellen eingeschalteten Mem
branbestandteiles liegen. 

Einstellungsvoraussetzung ist ein Studienabschluß im Fach Biochemie Che
mie oder Pharmazie. Bewerbungen sind an das Sekretariat des Sond~rfor
sc~u~gsbe~e~chs 169 - "Struktur und Funktion membranständiger Pro
teIDe, Kllmkum .der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt, 
Theodor-Ster~-Kal .7, Haus 75A, 6000 Frankfurt a. M., bis spätestens 31. 
Januar 1985 eIDzureichen. Kennwort:Volumenregulation. 

II? In~titut für Ju~endbuC?hforschung des Fachbereichs 10, Neuere Philolo
gIen, 1st ab 1. Apnl1985 eme 

STUDENTISCHE HILFSKRAFT (OHNE ABSCHLUSS) 

(40 Stunden/Monat) einzustellen. Aufgabengebiet: Mitarbeit in der Instituts
bibliothek bzw. im Rahmen von PrOjekten. 

Bewerbungen bitte bis zum 15. Februar 1985 an das Institut für Jugendbuch
forschung, Myliusstraße 30, 6000 Frankfurt am Main. 



UNI-REPORT 

Mittwoch, 23. Januar 

Dr. Henryk Depta, Warschau: 
Der Film im Leben und in der 
Erziehung der Jugend in Polen 
15.00 Uhr, Schloßstraße 29, 
I. Etage, Raum 113 
- Veranstalter: Deutsche Ge
sellschaft für 
Osteuropakunde e. V. 

* 
Prof. Dr. Paul Kluke, Frankfurt: 
Karl Theodor von Dalberg -
Erzbischof von Mainz und Groß
herzog von Frankfurt 
16.00 Uhr, Hörsaal I, Hauptge
bäude 
- Veranstaltungen der "Univer
sität des 3. Lebensalters" 

* 
Prof. Dr. H. E. Tödt, Heidelberg: 
Ringvorlesung: 
Der schwere Weg in den aktiven 
Widerstand - Dietrich Bon
hoeffers theologisch -ethische 
Reflexion anläßlich der Teil
nahme an Umsturzvorbereitun
gen gegen das Hitlerregime 
17.00 Uhr,Aula, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften - Evan
gelische Theologie 

* 
Dr. Klaus Ploog, Stuttgart: 
Eigenschaften von mikrokon
struierten GaAs-AlAs-Halblei
terschichten, hergestellt mittels 
Molekularstrahl-Epitaxie 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr. D. Georgi, Frankfurt: 
Ist Macht Ohnmacht oder Ohn
macht Macht? Der biblische 
Gottesbegriff als Rechtfertigung 
oder als Kritik der heutigen nu
klearen Strategie 
19.15 Uhr, Hörsaal III, Hörsaalge
bäude 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Ringvorlesung "Friedensbedro
hung - Friedenssicherung" 

* 
Dr. Ulf Merbold, Köln-Porz: 
Verlauf und Ergebnisse der Spa
celab-I-Mission 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Donnerstag, 24. Januar 

Prof. Dr. Niels Beckenbach, Kas
sel: 
Die neuen Techniken als Pro
blem industriesoziologischer 
Theoriebildung 
16.15 Uhr, Raum 2104 im Turm 
- Industriesoziologisches Kollo
quium 

* 
Prof. Dr. Barbara Ruths~tz, 
Trier: 
Verbreitung von C4-Pflanzen 
entlang von Höhengradienten 
tropischer Gebirge 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts 
- Botanisches Kolloquium 

* 
Dr. h. c. KarlOtto. Pöhl, Frank-
furt: 
Die internationale Schuldensi
tuation aus der Sicht der Bun
desbank 
17.30 Uhr, Börsenplatz, Indu
strie- und Handelskammer 
- Kolloquium "Die internatio
nale Finanzierungskrise" 

* 
Umwelt - Heimat - Leben 
19.00 Uhr, Hörsaal V 
- Veranstalter: Verein zur För
derung der wiss. und pol. Diskus
sion an der Universität Frankfurt 

* 
Gemeindeabend mit pfarrer Til-
mann: 
Wozu kirchliche Trauung? 
20.00 Uhr, Beethovenstr. 28, Al
fred-Delp-Haus 
...:. Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 
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Freitag, 25. Januar 
Pater Willigis Jäger OSB, Würz
burg: 
Zen und Kontemplation - eine 
östliche und westliche Form der 
Meditation 
10.00 Uhr, Raum 3104, Turm 
- Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften - Kath. 
Theologie 

* 
Prof. Dr. Büssow, Bonn: 
Neuere Konzepte zum Ver
ständnis der zentralnervösen 
Glia am Beispiel der Säugerre
tina 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal, Haus 
27 im Klinikum 
- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

* 
Wochenende: 
Eine Welt - Auf der Suche nach 
einem solidarischen Leben 
25.-27. Januar, Lernwerkstatt 
Niederstad tfeld 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

* 
Prof. Dr. E. Becker, Dortmund: 
Entwicklung der Artin-Schreier 
Theorie formalreeller Körper 
17.30 Uhr, Robert-Mayer-Str. 10, 
Raum 711 
- Mathematisches Kolloquium 

* J. Majer: 
Sternbilder der Winternacht 
20.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2 -4, Kleiner Hörsaal 
- Veranstalter: Volkssternwarte 

Sonntag,27.Januar 

Annemarie J ockenhoevel-Poth 
und Mechtild J ansen: 
Tagesseminar: Kindheit. Was 
bedeutet die "neue Kinder
freundlichkeit"? 

11.00-16.00 Uhr, Beethoven
straße 28, Alfred-Delp-Haus 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

Montag, 28. Januar 

Dr. Johann Lachhammer, Mün
chen: 
Kosten- und Deckungsbeitrags
rechnung in einem Flughafen 
14-16 Uhr, H 15 
- Veranstalter: Seminar für 
Ver kehrsbetriebslehre 

* Filmclub: Der Fremde 
20.30 Uhr, Friedrich-Dessauer
Haus, Friedrich-Wilh.-v.-Steu
ben-Str.90 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

Dienstag, 29. Januar 

J. F. Thiel, Frankfurt: 
Zur Gottesidee der Bantu 
15.00 Uhr, Institut für Histori
sche Ethnologie, Liebigstr. 41 
- Kolloquium Africanum 

* Dr. Dieter Planck, Stuttgart: 
Neue Grabungen und Funde aus 
der Römerzeit in Baden-Würt
teinberg 
17.00 Uhr, H 12 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte 

* Prof. Dr. D. Werner, Köln: 
Schlammströme im geomorpho-

'- logischen Prozeßgefüge NW-Ar
gentiniens 
17.15 Uhr, Senckenberganlage 
36,Raum308 
- Physikalisch-Geographisches 
Kolloquium 

* Max Weber und Karl Marx in 
der Soziologie 
19.00 Uhr, H I 
. - Veranstalter: Verein zur För
derung der wiss. und polit. Dis
kussion an der Universität 
Frankfurt 

* Prof. Dr. St. Vogel, Mainz: 
Die Orchideenblüte - Wege ih
rer Konstruktion und Provoka
tion tierischen Verhaltens 
19.30 Uhr, Siesmayerstraße 70, 
Großer Hörsaal 

- Veranstalter: Zoologisches In
stitut und Polytechnische Gesell
schafte. V. 

* 
Gemeindeversammlung im Zen
trum der Katholischen Studen
tengemeinde - Plakatierung 
beachten! 
20.00 Uhr, Beethovenstr. 28 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

Mittwoch, 30. Januar 

Dr. Klaus Tölle, Frankfurt: 
Das Nielsen-Informationssy
stem als Marketing-Steuerungs
instrument 
14.00 Uhr, Hörsaal 8, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Marketing zwi
schen Theorie und Praxis e. V. 

* Remate Windeck: 
Situation der Frauen auf dem 
Arbeitsmarkt in Djibouti 
16.00 Uhr, Raum 103, Sozialzen
trum 
- Veranstalter: Professur für 
Pädagogik in der Dritten Welt 

* Dr. Rainer Koch, Frankfurt: 
Franz Adickes - Ein Oberbür
germeister prägt seine Stadt 
16.00 Uhr, Hörsaal I 
- Veranstaltung der "Universi
tät des 3. Lebensalters" 

* Prof. Dr. K. H. Hausser, M-P-J für 
Medizinische Forschung: 
Spinresonanzmethoden in Bio
logie und Medizin 
17.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Wegen des großen Erfolgs wird 
noch einmal Plautus' Komödie 
.,Mostellaria" aufgeführt. 
18.00 Uhr, Bühne des Hörsaales 
des sprechwissenschaftlichen 
Arbeitsbereichs, Hauptgeoäude, 
Bauteil A, Eingang unter den Ar
kaden,Senckenberganiage 
- Veranstalter: Institutfür Klas
sische Philologie 

* 

Warten auf den nächsten Sommer 

"Campus-Sommertheater"nenntFrau Christine Enz-Pahlke ihr Foto, das sie zum Fotowettbewerb im 
letzten Semester eingereicht ha~. Die Jury bedachte die Aufnahme mit einer ,,lobenden Erwähnung". 

J ean Elleinstein, Paris: 
L' Apres-Yalta ou la dröle de paix 
18.15 Uhr, Hörsaal H 7 
- Veranstalter: Institut für Ro
manische Sprachen und Litera
turen und Institut Fran~ais 

* 
Prof. Dr. Stäblein, Berlin: 
Grönland - ein Entwicklungs
land in der Arktis 
19.00 Uhr, Senckenberganlage 
34, Geowissenschaftlicher Hör
saal 

Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

* 
Christiana Klose: 
"Mädchen, die Stiefkinder der 
Nation." Zum f;!. Jugendbericht 
der Bundesregierung 
19.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

* 
Dr. R. Rilling, Marburg: 
Neuere Entwicklungen von Waf
fentechnologien und Rüstungs
wettlauf 
19.15 Uhr, Hörsaal III, Hörsaalge
bäude 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Ringvorlesung "Friedensbedro
hung - Friedenssicherung" 

Donnerstag~ 31. Januar 

Prof. Dr. Eberhard Frömter, 
Frankfurt: 
Antrittsvorlesung: Transepithe
lialer Ionentransport. Gegen
wärtiger Stand der Grundlagen
forschung und neue Perspekti
ven für die Klinik 
10.15 Uhr, Großer Hör~aal im 
Haus 25, Klinikum 
- Veranstalter: Fachbereich Hu
manmedizin 

* 
Prof. Dr. Johannes Weinberg, 
Münster: 
Lernen aus Trivialität und Erin
nerung 
14.00 Uhr, Turm, Raum 1102 
- Veranstalter: FB Erziehungs
wissenschaften - Wirtschafts
pädagogik 

* 
Privatdozent Dr. Lothar Hack: 
Antrittsvorlesung: Vor Vollen
dung der Tatsachen. Spielräume 
zwischen Industrie/soziologie 
und Wissenschafts/soziologie 
16.15 Uhr, Raum 2104, Turm 
- Industriesoziologisches Kollo
quium 

* 
Prof. Dr. W. Honegger, München: 
Augenputzen bei Grillen: Wie 
einfach ist der Schaltkreis eines 
simplen Systems 
16.30 Uhr, Siesmayerstr. 70, Se
minarraum 215, Zoologisches In
stitut 
- Kolloquienreihe des Sonder
forschungsbereichs 45 

* 
Prof. Dr. W. H. O. Ernst, Amster-
dam: 
Ökophysiologie und Popula
tionsbiologie von Pflanzen auf 
Kahlschlägen 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Botanischen Instituts 
- Botanisches Kolloquium 

* 
Prof. Dr.JÖrn Thiede, Kiel: 
Zur Veränderlichkeit der Sedi
mentation im mesozoischen und 
känozoischen Nordatlantik 
17.15 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 
32-34 
- Geowissenschaftliches Kollo-
quium 

* 
Gemeinschaftsabend mit Pfar
rer Tilmann: 
Der Tod wird in den Griff ge
nommen: passive und aktive 
Euthanasie 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstr.28 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 



Seite 8 Mittwoch, 23. Januar 1985 

Skilaufen trotz 
Umweltzerstörung? 
Anders Reisen - anders Skilaufen 

Es gibt niemanden, der es weiß: 
Der massenhafte Skitourismus, 
hat verheerende landschafts
zerstörende Folgen für die be
troffenen Regionen. In den Me
dien häufen sich die Katastro
phenmeldungen über die ökolo
gische Situation der Alpen. 
Auch wir haben es schon seit 
eInIger Zeit bemerkt, auch 
wenn wir wieder, wie jedes 
Jahr, im Rahmen des Zentrums 
für Hochschulsport unsere Kur
se in den Alpen durchführen 
und dadurch immer wieder und 
immer mehr Leute zum Skifah
ren bringen. Allerdings drängt 
sich immer hartnäckiger die 
Frage auf, wie dem Dilemma zu 
begegnen sei, das da heißt: 
"Wie läßt sich die Lust am Ski
fahren mit dem Wissen um die 
Konsequenzen vereinbaren, die 
der Skitourismus nach sich 
zieht?" 
Wir können darauf keine 
schlüssige Antwort geben; aber 
wir wollen uns dem Problem 
stellen und nach Handlungs
möglichkeiten suchen, die jen
seits der letzten folgenlosen Al
ternativen liegen: Aufhören mit 
Skifahren und abwenden -
Augen schließen und weiterma
chen. 
Darum machen wir den Ver
such mit einem Kurs, der das 
Skifahren und seine Implikatio
nen zum Gegenstand macht. 
Ein Skikurs, der diesen Namen 
verdient, weil Skifahren ausge
übt und gelernt wird, der aber 
gleichzeitig mehr sein will, weil 
einerseits auch andere Aktivitä
ten wie Langlauf, Rodeln, Eis
laufen, Wandern in den ßlick 
geraten sollen, außerdem aber, 
weil wir unsere Aufmerksam
keit den Bedingungen zuwen
den wollen, unter denen wir 
Urlaub machen; denn ein Ski
gebiet ist nicht nur Erholungs
raum für uns, den wir für zwei 
Wochen besetzen mit unseren 
Wünschen, Bedürfnissen und 
Vorstellungen. Es ist zuerst Le
benswelt für die Bereisten, die 
Bewohner der Urlaubsregion, 
auf deren wirtschaftliche~, kul
turelles und politisches Leben 
wir als Touristen Einfluß neh
men' das uns in aller Regel 
aber'verborgen bleibt - weil es 
uns nicht interessiert. 
Aber für unseren Zusammen
hang ist es wichtig zu verste
hen, wie der Tourismus mit sei
nen Ressourcen - der Land-

- schaft und den Menschen samt 
ihrer Lebensweise - umgeht, 
wenn wir als Touristen/Skifah
rer zu anderen Handlungsmög
lichkeiten kommen wollen. 
Wie kann das nun konkret aus
sehen, wenn im Kurs doch 
auch dem Skifahren als unge
übtem Bewegungserleben sein 
Platz belassen werden soll? 
Jeder Skifahrer kennt die Lift
und Kneipengespräche, die sich 
um Wetter, Pisten- und Schnee
qualität, Hangsteilheit, Skima
terial etc. drehen. Das alles 
sind ausgetauschte Wahrneh
mungen, die in dieser Szene j e
der macht. Wir wollen nun an
regen, auch anderes wahrzu
nehmen, z. B.: Wo wurden 
Schneisen in den Bannwald ge
schlagen, wo wurde wegen Pi
sten und Trassen Gelände ver
ändert, etwa Hänge angeschnit
ten, wie stark muß schon das 
Gras zu sehen sein, bevor eine 
Piste gesperrt wird, wie wird 
mit dem Autoverkehr umgegan
gen, welche Arbeitsplätze bietet 
der Tourismus den Talbewoh
nern u. v. a. m. Das sind be
scheidene Hinweise darauf, wie 
man mit wenig Aufwand sich 
ein genaueres Bild von seiner 
Urlaubswelt machen kann, als 
das gewöhnlich geschieht. 

Da man jedoch nur sieht. was 
man weiß, gehört dazu die Be
reitschaft: sich Wissen anzueig
nen, das einen in die Lage ver
setzt, solche Wahrnehmungen 
überhaupt zu machen. 
Zu diesem Zweck liegt einer
seits zahlreiches Material vor, 
andererseits wollen wir dazu 
das Gespräch suchen mit Leu
ten, die für die Entwicklung ih
rer Region aus unterschiedlich
stem Interesse Verantwortung 
tragen, wie z. B. Kommunalpoli
tiker, Liftbetreiber, Fremden
verkehrsbeauftragte, Land
schaftsschützer. 
Wir erwarten, daß wir auf diese 
Weise einige Orientierungen er
halten, die uns ein Handeln 
und Verhalten als Touristen/ 
Skiläufer ermöglichen, das dem 
eingangs genannten Problem 
Rechnung trägt. 
Außerdem hoffen wir, daß es 

genügend Skifahrer(innen) 
oder einfach Leute mit Interes
se an diesen Dingen gibt, daß 
der Kurs so zustande kommen 
kann. 
Er findet statt vom 3.-16. März 
in Riezlern im Kleinwalsertal 
im Haus der Universität "Berg
kranz". Die Kosten betragen 
bei Vollpension (1 warme und 
zwei kalte Mahlzeiten) zwi
schen 28,- und 35,- DM 
(Mehrbett-, Doppel- und Einzel
zimmer). Die Anmeldung er
folgt über das Sekretariat des 
Zentrums für Hochschulsport 
(Frau Richter, Telefon 
7984512). 
Eine Vorbesprechung findet am 
Mittwoch, 13. 2. 85, um 19 Uhr 
in der Cafeteria des ZfH statt. 

Rolf Gunkelmann, Anne Bach, 
Andreas Hoetzel 
Zentrum für Hochschulsport 

Der Fachbereichsrat des Fachbereichs Neuere Philologien der Jo
hann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main hat beschlos
sen, Herrn Dr. Siegfried Unseid für seine hervorragenden Verdienste 
um Literatur und Wissenschaft den Grad eines Doktors der Philoso
phie ehrenhalber zu verleihen. U. a. ist Dr. Unseid neben der Univer
sitätsvereinigung Initiator und Förderer der "Gastdozentur für Poe
tik" an der Universität Frankfurt. Unser Foto zeigt ihn rechts neben 
dem Schriftsteller Wolfgang Koeppen, der im Wintersemester 1982/ 
83 die Poetik-Dozentur inl)ehatte. (Foto: Heisig) 
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Freitag, 1. Febraur 
Dipl.-Ing. Schleicher, Köln: 
Möglichkeiten der Bildanalyse 
in der Neurobiologie 
11.15 Uhr, Großer Hörsaal, 
Haus 27 im Klinikum 
- Zell- und neurobiologisches 
Kolloquium 

Prof. Dr. Christof Thoenes, Rom: 
"Que' edificij antiqui buoni" 
Raffaels Brief an Leo X. 
17.15 Uhr, Gräfstr. 76, Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde und 
Forschungen" 

* H.-L. Neumann: 
Meteorite - Materie aus dem 
Weltall 
20.00 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
2-4, Kleiner Hörsaal 
- Veranstalter: Volkssternwarte 

Samstag, 2. Februar 
Renate von Boekel: 
Tagesseminar: Friedensarbeit in 
der Kirchengemeinde - Metho
den, Modelle, Möglichkeiten 
10.00-19.00 Uhr, Alfred-Delp
Haus, Beethovenstr. 28 
- Veranstalter: Katholische Stu
dentengemeinde Frankfurt 

Montag, 4. Februar 
Hans-Henning Romberg, Deut
sche Lufthansa Köln: 
Streckenergebnisrechnung der 
Deutschen Lufthansa 
14-16 Uhr, H 15 
- Veranstalter: Seminar für 
Ver kehrsbetrie bslehre 

* Prof. Dr. Max Wingen, Präsident 
des Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg: 
Volkszählung nach dem Karls
ruher Urteil - aber wie? 
16.00 Uhr, Raum 320 C, Hauptge
bäude 
- Wirtschafts- und sozialpoliti
sches Kolloquium des Sonderfor
schungsbereichs 3 

Dienstag, 5. Februar 
K. Beck, Freiburg: 
Weidesysteme und ihre Abhän
gigkeit von sozialen und politi
schen Strukturen 
15.00 Uhr, Institut für Histori
sche Ethnologie, Liebigstr. 41 
- Colloquium Africanum 

* Dr. Wolfgang Szaivert, Wien: 
Fragen der numismatischen Sy
stematik 
17.00 Uhr, H 12 
- Veranstalter: Seminar für 
Griechische und Römische Ge
schichte - Hilfswissenschaften 

* Prof. Lichtenthaler, Darmstadt 
Pyranoide chirale Synthesebau -
steine: Darstellung aus Mono
sacchariden und Anwendungen 
zum Aufbau enantiomerenrei
ner Naturstoffe 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Chemi
schen Institute 
- Veranstaltung im Rahmen des 
Organ. Chem. Kolloquiums 

* Friedo Zölzer, Gießen: 
Zum Verhältnis von Religion 
und Wissenschaft 
19.00 Uhr, Raum 130, Sozialzen
trum 
- Vortragsreihe der Baha'i-Stu
dentengruppe 

* 
Fritz Krämer, Frankfurt: 
Bundesgartenschau Frankfurt 
1989 - ein Projekt im politi
sehen Streit 
19.30 Uhr, Neue Mainzer Straße 
49-53 
- Veranstalter: Polytechnische 
Gesellschaft e. V. 

Mittwoch, 6. Februar 
Prof. Dr. Günther Böhme, Frank
furt: 
Schulreform, Volkserziehungs
wissenschaft und Universitäts
pädagogik - Julius Ziehen zum 
Gedächtnis 
16.00 Uhr, Hörsaal I 

UNI-REPORT 

- Veranstaltung der "Universi
tät des 3. Lebensalters" 

* 
Dr. Felix Hammer, Wien: 
Thesen zur Wissenschaftsethik 
17.15 Uhr, Hörsaal Angewandte 
Physik, Robert-Mayer-Str. 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Sir Derek Barton, Gif Sur Yvette: 
The invention of new reactions 
17.30 Uhr, Hörsaal 1 der Chemi
schen Institute Niederursel 
- Organisch-chemisches Kollo
quium 

* Prof. Dr. H. Senger, Marburg: 
Namibia-Wüste in Südwest
Afrika 
18.30 Uhr, Festsaal des Sencken
berg-Museums 

\ - Veranstalter: Senckenbergi
sche Naturforschende Gesell
schaft-

* . Prof. Dr. E. Becker, Frankfurt: 
Über die Unmöglichkeit einer 
Katastrophenpädagogik 
tJberlegungen zur Friedenser
ziehung 
19.15 Uhr, Hörsaal III, Hörsaalge
bäude 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Ringvorlesung " Friedensbedro
hung - Friedenssicherung" 

* Prof. Dr. D. Wolf, Frankfurt: 
Digitale Sprachübertragungen 
in zukünftigen Kommunika
tionssystemen 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Donnerstag, 7. Februar 
Prof. Dr. Ernst Feil, München: 
Ringvorlesung: Widerstand und 
Ergebung - Zum politischen 
Engagement aus christlichem 
Glauben nach Dietrich Bonhoef
fer 
17.00 Uhr, Aula, Hauptgebäude 
- Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften - Evan
gelische Theologie 

* Dr. Horst Pentinghaus, Karls-
ruhe: 
Chemische und physikalische 
Aspekte der Einbindung hochra
dioaktiver Abfälle in Glas und 
Keramik 
17.15 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 
32-34 
- Geowissenschaftliches Kollo
quium 

* Prof. Henry C. Wallich, Was hing-
ton D.C.: 
Die internationale Schuldensi
tuation aus der Sicht des Federal 
Reserve System 
17.30 Uhr, Börsenplatz, Indu
strie- und Handelskammer 
- Kolloquium "Die internatio
nale Finanzkrise" 

* 40 Jahre Jalta - Wahrheit und 
Interpretation 
19.00 Uhr, H I 
- Veranstalter: Verein zur För
derung der wiss. und polit. Dis
kussion an der Universität 
Frankfurt 

Freitag, 8. Februar 
Dr. Ingrid Riedei, Konstanz: 
Die Rolle der Farben in Psycho
therapie und Meditation 
10.00 Uhr, Raum 3104, Turm 
- Veranstalter: Fachbereich Re
ligionswissenschaften - Kath. 
Theologie 

* Dr. Ursula Seidl-Calmeyer, Tehe-
ran, München: 
Das Felsenrelief von Kurangun 
(Iran) 
17.15 Uhr, Gräfstr. 76, Raum 714 
- Kolloquium "Neue Funde und 
Forschung" 
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